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Desperados .
Der Schust des Attentäters öoupal war

für die tschechischen Nationaldcinokratcu ein

Signal , auf das diese Partei der tschechischen
Kapitalistenklassc schon lange gewartet zu
haben scheint . Der Schliß des unreifen , verwor¬
renen Burschen dünkt ihnen die gute Gelegen -
heit zu sein , ihre langgehegten reaktionären
Pläne in die Wirklichkeit umzusetzen . Tie

tschechische Bourgeoisie hat es schon längst nur
mit Grimm und Zähneknirschen ertragen , das ;
sie im Staate nicht alleinherrschend ist . sondern
diese Herrschaft mit den Parteien anderer tschc -
chischcr Blasien teilen muß . Darum hat sie
sehnsüchtig nach anderen Ländern geblickt , in
denen es der bürgerlichen Reaktion gelungen
ist , einen vollen Sieg über die Volksmasjcn zu
erringen und es um alle Errungenschaften der
Revolution zu bringen . Tic „ Narodni Listy ".
das nationoldcmokratischc Hauptorgan , klagt
gestern in einem Leitartikel neiderfüllt , wie

ganz anders in manchen Staaten , vor allem
itt Jugoslawien und Rumänien , gegen alle

staatsfeindlichen Elemente vorgegangen wor¬
den sei . als bei uns . In allen Tonarten klingt
es durch die ganze uationaldemokratische
Presse , der Staat sei in Gefahr und es sei
höchste Zeit , ihn vor dem Umsturz zu schützen .
Beruhigend sucht sie den anderen Parteien ein -

zureden , das ; es sich doch nur um die Kom -

munisten handelt , gegen welche scharfe Aus -

nahmsgcsehe anzuwenden wären , wobei die

Demokratie nicht im geringsten angetastet zir
werden brauchte . Aber gerade die Vorbilder ,

auf welche verwiesen wird , zeigen , das ; jede
Ausnamsgcsetzgebung sich nicht nur gegen
eine einzelne Strömung richtet , sondern zur
Knebelung jeder freiheitlichen Bewegung
führt . Die Demokratie , garniert mit Aus -

nahmsgcsetzcn und . dem weißen Terror , das ist
ein Lockmittel , auf welches wohl auch jene
Parteien nicht hineinfallen werden , denen die

Kommunisten eine unbequeme politische Kon -

kurrenz sind , denn über kurz oder lang würden

sie merken , das ; der Strick , den sie für andere |
gedreht haben , ihnen selbst um den Hals ge -

legt wird . Aber die Nationaldemokraten geben
die Hoffnung nicht auf , das ; es ihnen doch ge - ^
lingen werde , die Regierung zu bestimmen ,
daß sie die staatsbürgerlichen Freiheiten noch

mehr beschränke . Ausnahmsgcsetze , Kerker , ■

Preßuntcrdrücknug . Partciverbote — wie schön
wäre es , wenn die tschechische Bourgeoisie ihre
nach dem Akten i begonnene Kampagne mit

diesem Erfolg abschließen könnte ! Und wie

vielversprechend wäre diese Mobilisierung der l

Polizeigewalt des Staates für die weitere Zu - j
fünft !

In dem ihr aufgetragenen Eifer bei der ,

politischen Ausschlachtung des Attentates , über - '

sieht aber die uationaldemokratische Presse , daß
^

es nicht nützlich ist , wenn man sich übernimmt . :

Sie möchte nämlich , wie das tapfere Schnei -
derlei » aus dein Märchen , gleich zwei Fliegen
mit einem Schlag treffen : die Kommunisten
und die Legionäre , denen sie gleichermaßen
zumindest die moralische Schuld an dem Atten -

tat zuschiebt . Es gibt kein Ephitcton der Gosse ,
das die tschechische Kapitalistenjournalistik nicht
für geeignet und schlecht genug erachten würde ,

es den bisher so gefeierten tschechischen Kämp -
fern von Zborow , von der italienischen und

französischen Front an den Kopf zu werfen , sie
für die Tat des Soitpnl verantwortlich zu

machen und die Maßregelung ihrer Abgcord -
ncten , wie der ihnen dienenden Presse zu ver¬

langen . so daß sich die Legionäre gezwungen

sahen , ihre Abwehr durch Straßenafsichen vor -

zunehmen . Der Haß und die Wut gegen die

Legionäre stammt daher , das ; sich auch sie nach
der Rückkehr in die Heimat und ihre Berufe
ihrer Klassenzugehörigkeit bewußt wurden und

Mitglieder politischer Parteien wurden , die bei

aller Pflege des Chauvinismus , doch den

Herrschastsgclüsten der reaktionären Bourgeoi -
sie hemmend im Wege standen . So ist die

Partei des tschechischen Bürgertums eine in

ihrer Ausdehnung kleine geblieben , die sich

mühsam und nur unter ungeheueren Geld -

opfern die bescheidene Zahl von Mandaten ,

die sie zu erringen vermag , zusammenzuklauben

Essen besetzt.
Esse » , lt . Jänner . ( Tsch P. - B. ) Gegen , Beachtung geschenkt . Die innere Stadt ist voll -

Uhr nachmittags ist die innere Stadt Esse » vons ständig ruhig . Tie meisten Geschäfte lind ge -
n ausfischen Truppen beseht worden . Ter Be . t schlössen. Tic Stärke der Besatzung wird auf 8000
sctziutg wird ui den äußeren Bezirken Esjeiw keine ; bis 10 . 000 Manu geschätzt .

*

Der Beginn der Äe' etz ! mg.
Paris , 1». Jänner . ( Gav' S. ) Morgen nach -

mittags wird der erste Teil der inS Auge gefaß -
ien Operationen tut Ruhrgebiet ausgeführt wer¬
den . Ingenieure und die Sichernngslrnppeu wer¬
den im Abschnitt Essen an Ort und Stelle
sein .

Essen , lt . Jänner . ( Weiss . ) Französische . Ida -
oallcrie und Infanterie mit Panzertvagen haben
heute früh gegen 6 Uhr die Grenze des besetzten
Gebietes überschritten und ' gehen in zwei Kolon
neu gegen Kettwig Herrn . Bon Michlheim
her sind keine Truppen : m Anmärsche .

Essen , 11 . Jänner . ( Wolfs . ) Die Spitze der

französischem Truppen traf um halb 10 Uhr in

Essen ein .

Ein Ausrus der Sozialdemokratie .
Sonntag Massenkundgebungen .
Berlin , 11 . Jänner . ( Eigenbericht . ) Der

Vorstand der Bereinigten sozialdemokratischen
Partei veröffentlicht morgen einen Ausruf , in dem
er gegen die französischen Gewaltmaßnahme »
protestiert und für die Verständigung der
Völker eintritt . ES wird aucgesiihrt , das ; die

deutsche Sozialdemokratie immer siir die Pflicht
zu Reparationen , soweit Deutschland sie leisten
kann , eingetreten ist. Die militärischen
Gewalttaten Frankreichs würde » nur
die Wiedergutmachung stören , da sie Deutschlands
Kräfte weiter lähmten . Vier Jahre nach dem

Friedensschlüsse arbeite Frankreich mit den Mit -
tcln des Krieges und opfere Milliarden für
den Militarismus , die dem Wiederaufbau
zu fehlen kommen , den man sträflich vernach¬
lässige .

Der Protest Tcnischlandö nterde umso leb¬

hafteren Widerhall in der Welt finden , wenn die

deutsche Bevölkerung R u h c und Besonnen -
heit bewahre . Dal >er lehnt eS die Sozialdemo -
kratie ab , mit den Nationalisten gemeinsam zu
demonstrieren , denn die wollen leine Versöhnung ,
sondern eine Verhetzung der Völker . Sie fordert
die deutschen Arbeiter aus , koiniuenden 6 o u n -
i a g vormittags gegen die Verletzung des Völker -

rechts und für die Verständigung der Völker ; »
demonstrieren .

Nur durch die Zusammenarbeit der Arbeiter
oller Länder werde es möglich sein , den Frieden
herzustellen und die militärischen Methoden aus -
zuschalten .

Auch die G e w c r k s ch a s t ö o r g a t> i .
s a t i o n e n haben beschlosien . gegen die Besetzung
des RuhrgebicteS zu protestieren . Sie halten sich
da ; » umsomehr für berechtigt, als sie stets für die
Pflicht Deutschlands zum Wiederaufbau eingetre .
ten sind . Sic fordern die Arbeiter aller Länder
ans , den Kampf gegen die militaristische Reaktion
nicht de », deutschen Proletariat allrin zu über¬
lassen .

Die Nelchsregieruvg mahn ! zur
A? ionne,Mit .

Berlin , 11 . Jänner . ( Eigenbericht . ) Tie

ReichSregicrnng hat eine » neuen Aufruf an die

Bevölkerung erlassen , in dem sie auffordert , keine
- Handlungen zu begehen , die der Sache Tc,lisch -
lande schaden könnten . Der nächste Sonntag soll
der inneren Erhebung gewidmet sein .

Einitellmg der Revarationsleiitukgen
Berlin , N. Jänner . Wie den Blättern von

zuständiger Seite mitgeteilt wird , ist der Trans¬
port der ReparationLlohle seit heute Vormittag

« wun Uhr auf Anordnung der Reichs
regicrnng eingestellt worden . Tie
Truppentransporte über Trier l >abe » wieder ein -
gesetzt .

Sranteezchs Sozialiste « qegen die

Besetzung .
Paris , tl . Jänner . (Tfcki . P . B. ) Die sozio

lislische Kainmergnippe hat gestern beschlossen ,
im Laufe der heutigen Sitzung zwei Jnier -
pellationcn über die Besetzung des Ruhr¬
gebicteS einzureichen . Ter Führer der Fraktion ,
Abgeordneter Blum , wird im Namen seiner
Fraktion die sofortige Besprechung der Jnier
Pellationc, , verlange ». Die Regierung selbst ist
entschlossen , nach der Erklärung PoincareS
die Vertagung der Beratung sämtlicher
Interpellationen bis nach Erledigung des Finanz -
gesetzes . also bis zum Monate Fetzer zu vor

langen .

IWVVWV ,

gezwungen sieht . Sie besitzt wohl infolge ihrer
ausgebauten Presse und dank des hinter ihr
stehenden tschechischen Bankkapitals einen weit

I über ihre Ausdehnung in der Bevölkerung hin -
- ausgehenden Einfluß , aber sie weiß , daß sie
> die volle Macht nur zu erringen vermag ,

- ivenn sie größere Polksmasscn hinter sich
! bringt , die ihr helfen , die reaktionären Kasta -
! nien ans dem Feuer zu holen . Dazu erscheinen

dieser Partei die Legionäre denn doch nicht

dienlich , sie organisieren daher die „ Rot -

weißen " und die „ Nationale Bewegung " , das

sind die Namen der Organisationen , hinter
denen sich der tschechische Faseismus verbirgt .
Wenn es Mussolini in Italien gelang , durch

Entfesselung des Nationalismus große Massen

für den „ Fascio " zu gewinnen und die Herr -

schaft an sich zu reißen , warum soll dies , so
kalkuliert sie. nicht auch hier gelingen ! Das

Beispiel war zu verlockend , als das ; es bei

uns nicht seine Bewundere , und Nachahmer

gesunden hätte . Doch wie betrüblich ! Die erste

„ Mobilisierung " der fascistischen Helden nach
dem Attentat mißlang kläglich , wie es den

Nationaldemokraten überhaupt nicht mehr ge -

lingen will , größere Volksmengen in den Stra -

ßen für sich aufmarschieren zu lassen . Es ist

null schon das zweitemal , daß ihre Absicht ,

Slraßenkratvallc hervorzurufen , zuschanden ge -

worden ist . Den nationaldemokratischen Be -

mühungcn , eine fascistischc Garde zu schaffen ,

vor deren Terrorismus sich die anderen Klas -

scn und Nationen zu beugen hätten , kann man

auch für die Zukunft keine gute Prognose stel -

lcn , denn die tschechischen Arbeiter , mit denen

sie in erster Linie rechnen müßte , werden durch

leinen noch so phantastisch aufgeputzten Natio¬

nalismus zu bewegen sein , unter der sascisli
scheu Flagge sich zu Henkersknechte » der lapi
lalistischen Reaktion herzugeben .

Die fascistischen Bäume werden bei uns

also gewiß nicht in den Himmel wachsen , aber

darum bleibt das Treiben der tschechischen Na¬
tionaldemokraten doch eine Politik gewissen¬
loser Desperados . Einerseits verhindern sie mit
allen Kräften die politische und nationale Kon¬

solidierung im Staate und hintertreiben so
die Schaffung aller anderen Regierungsinög -
lichkeiten , als sie die allnationale Koalition

darstellt , andererseits organisieren sie ihre Fa -
scistenbanden nicht nur gegen die anderen Na -
tioncn im Staate , sondern auch gegen ihre
eigenen Koalitionsgcnossen , wie der — aller¬

dings mißlungene — Sturm der „ Rotwcißen "
auf die Redaktion des „Oeskc Slovo " dartut .

lind sie würden sich keinen Augenblick besinnen ,
die Koalition in die Luft zu sprengen , wenn

ihnen die Gelegenheit zur Etablierung des

Absolutismus der tschechischen Bourgeoisie da -

zu günstig erschiene . Auch jetzt schon gehl , wie

ihre Tesperadopolitik zeigt , ihr Ziel auf die

Unterwühlung des Restes der Demokratie , auf
die Errichtung der Militärdiktatur , die dem

tschechischen Bürgertum die Alleinherrschaft im

Staate schaffen soll . Wir erblicken darin den

letzten verzweifelten Ansturm der kapitalisti -
scheu Mächte gegen die Errungenschaften der

Revolution , wie er sich gegenwärtig in allen

Staaten Europas vollzieht . Das Ringen wird

hart sein , doch wird aus ihm schließlich doch
hervorgehen , das die Revolution noch nicht

ein neues Europa der Demokratie siegreich
für alle Zeit zu sichern vermochte .

Auch die Radilalsozlalislen gegeu
miittäri . che Miauen .

Paris , 11 . Jänner . ( Hoves . ) Der Boll
z u g s a u s s ch uß der vadikolso . iälistischcn Porte ,
hat eine Tagesordnung angenommen , in welcher
der augenscheinliche schlechte Wille deS

deutsche, , K a p i lo l , S in u S festgestellt wird .

Deutschland habe Frankreich keine so vernünftigen
Vorschläge unterbreitet , olö eS hätte machen kön -

»en , und habe abermals Widerstand geleistet . ES
sei „„ möglich , die englische Auffassung , so. wie sie
niedergelegt wurde , anzunehmen , eS wäre aber
von Vorteil gewesen , in England Elemente für
eine Einigung zu suche », welche für die Wieder «
Herstellung des Friedens ,ii „ »,igänglich » otwen
dig ist . Der Ausschuß glaubt auch jetzt noch, daß
eS unmögli ch sei , die R e P a r a t i o „ 3 -

frage ohne d,e internationale M i t -
arbeit , insbesondere ohne Mitarbeit Amerikas

; n lösen . Die Frage müsse als Wirtschaft -
l i ch e behandelt werde » Tic nötige » Maßnah¬
men , » i » de » deutschen Kapitalismus zu zwingen ,
seine Verpflichtungen zu erfüllen , dürsten einzig
und allein wirtschaftlicher Art sein , und nur in
der Zone angewandt werden , die augenblicklich
beseht ist . Die radilal - sozialistische Partei wird
sich der Absti . nuiig über die auswärtige Politik
der Regierung enthalten .

Todesurteile in einem indischen Massenpro «
; eß. Reuter meldet aus L u ck l e w ( Indien ) : Die
Verhandlung in dem Mordprozesse , der auf
gnnid der Ereignisse im Bezirke von Herakpur
eingeleitet worden war , wo 3 0 0 0 indische
Nationali st en eine Polizeistatio » in Brand
steckten und wobei Polizisten getötet ctocr
in den Flammen umgekommen waren , ha ! heute
seinen Abschluß gefunden . Von 228 Angeklagten
wurden 172 zum Tode verurteilt , die übrigen
freigesprochen .

Abreise des deutschen Balschasters
ans Paris .

Paris , 11 . Jänner . ( Tsth - P . 53. 1 De , deutsche
Botschafter in Paris , Dr . Mayer , rat die Gr
schifte der deutschen Botschaft an den Botschafts -
rat von Mösch übergebe » und » m die Mittags -
stunde Paris verlassen .

Der Krieg gegen das mchriose
wnlschianS .

Berlin , ! ! . Jänner . ( Eigenbericht . ) Die V<

setzung von Essen ist bereits erfolgt . In di .
Stab , sind die Befehlshaber eingezogen , während
die Streitkräfte noch in der Umgebung verstreut
stehe ». Es scheint , daß die Besetzung des ge¬
samten R uhrgebretes , also auch von
Teilen der Provinz Westfalen beabsichtigt ist
Die Orte Bochum , Geksenkirchen und
D o r , nt n u ö sollen besetze werde,u Der Ein
morsch erfolgt ganz in kriegsmäßigen Formen ,
trotzdem keinerlei Widerstand geleistet wird und
die Bevölkerung volle Ruhe bewahrt . Die Land
stvajjen sind mit Truppen „ nd Bagagen über¬
füllt . Der größte Teil der Truppen besteh - aus
F x a iio | c n, die Belgi e r stellen nur ein
kleines ' Aufgebot uns die anderen ' Allele r -
e e ii beteiligen tich ii berhaupt u i ch t. Die
A nieri t a ,t c r ziehen ihre Truppe » ; ,t r ,i ck.
Die Straßen von Essen waren beim Einzug der
Franzosen fast leer , die Geschäfte geschlossen , die
Fenster vielfach » erhängt .

Die Besetzung m gmmu Rul . cgebiets
angedroht .

Paris , 11 . Jänner . ( Tseh. P. 53. ) Die 53 er .
legung des Kohlensyndilc,ts nach
Hamburg nimmt die größte Aufmerksamkeit

- der Pariser Presse i » Anspruch . „Petit Parisien "
schreibt , die Aufhebung dieses Organes , die Slm -
ncs , Thyssen und Kirdorf veranlaßt hätten , solle

: wohl Frankreich und seine Alliierten werhindern ,
- die Kohlenförderung zu kontrollieren , d, h. , dar -

i auf die . Kohlensteuer >„ erheben . Diese Bevech -
; ii,mg wäre vielleicht gerechtfertigt , wenn das
; . Kohlest ) ,,dikat auch die . Kohlenbergwerke hätte

abtransportieren können . Das einzige Ergebnis ,
daö die widerspenstige » Großindustrielle » errei -
che » könnten , wenn sie in ihrer Haltung bchcrrr -
ien . wäre , Frankreich » nd seine Alliierten sgleich
Belgien , d. Red . ) zu zwingen , nicht nur Essen ,
sondern das gesamte Ruhrrevier zu besetzen .

»ordereitung von Gesetzvorlagen .
Berlin , 11 . Jänner , ( Eigenbericht . ) Ter

Reichstag bereitet angesichts der Notlage Deutsch «
lands mehrere Gesetze vor , die unter anderem
enthalten : Das absolute Verbot des ' Absinth -
Ausschankes , die Einschränkung des Alkohol Aus¬
schankes , der Tanzvergnügen , des Barbetriebes
sowie die Konzessionspflichl für den Handel mit
Alt « und Edelmetallen .
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Ruhrbesetzung
und Wzrtschastslhuos .

Mit der gestern vollzogenen Besetzung von

Essen ist D" iiischlandS Wirtschaft in ihrem Le -
benSnerv getroffen . Das ist durchaus keine Phrase ,
sondern dieses Urteil entspringt der nüchterne »,
leidenschaftslosen Betrachtung der Vorgänge .
Handelt es sich hier doch — von England abge
when — um daS größte K o h l c II g e b i e t

Europas , das der deutschen Wirtschaft den grii -
ßcrcn Teil der Kohle liefert , welche dieses Land

braucht , » in seine industrielle Produktion in

Gang zu erhalten . Durch den Schiedsspruch des
Völkerbundes ist Teutschland ein Teil dcS ober

fchlesifcheit Kohlcngebietes genonrinen worden ,
nun tomint auch das Rnhrkohlengebiet unter die

tatsächliche Herrschaft der Franzosen .
Die Förderung im Ruhrgebiet hat im abge -

lanfcnen Jahr fast hundert Millionen Tonneu

betragen , also etwa viermal soviel , wie der Koh -
lcnvcrbrauch der Tschechoslowakei in der Zeit
günstiger Wirtschaftsverhältnisse belnig ( etwa

Millioneu ^. oiliien ) . Tic im Nuhrgcbicl ge¬
wonnene Kohle ivird durch das Kohlcnsyudilat
in Esten an die deutsche Wirtschaft verteilt , durch
die Besetzung des Ruhrgebictes gelangte dieser
mächtige VcrlcilungSapparat in die Lände der

Franzosen . Die deutsche Wirtschaft gerat dadurch
unter die Botmäßigkeit der Franzosen . JnSbeson
dere die Schwerindustrie , die größte Kohlender -
brauchen «, wird auf Gnade und Ungnade den

Franzosen ausgeliefert und eö ist gar kein Zwei *
sei , daß der französische Kapitalismus die Not '

läge der deutschen Schwerindustrie benutzen wird ,
um sie unter seine Herrschaft zu bringen , daß das

ranzösischc Kapital in die deutsche Schwerindu -
trie genau so eindringen ivird , wie in die ober
chlcsische . Tic Gefahr der Ucberfrcnldniig der

deutschen Schwerindustrie ist groß.
Eine weitere Gefahr , die für Teutschland

entsteht , ist aber auch die , daß die Kohlen -
fördern na aller Voraussicht nach zurückge¬
ben wird . Zu diesem Beschluß berechtigt ein

Vergleich der bisherigen Kohlenförderung im

Ruhrgebiet und in dein von den Franzosen seit
Ende dcS Krieges besetzten Saarrcvicr . Während
in den Caargnibcii im Frieden jährlich fünfzehn
Millionen Tonne » gefördert wurden , ist die För -
dcrung im Fahre j 921 auf neuneinhalb Millio¬

nen Tonnen , das ist nur 10 Proz . des Vorkriegs¬
standes , gefallen . Dagegen ist die Förderung des

Ruhrrcvicrs von 71 Millioneu Tonnen im

Jahre 1010 auf 07 Millioneu Tonne » im Fahre
1022 gestiegen . Tic am 0. Jänner stattgcfundcne
Bcrgarbcitcrkonfercn ; in Essen hat beschlossen ,
über die Frage der llcberschichtc » eine Urab

stiminung zu veranstalten und es ist insbesondere
nach der ' erfolgten Besetzung durch die Franzo -
fen höchstwahrscheinlich , daß die Arbeiter daS
weitere Verfahren von lieber schichten ablehnen
werden , sodaß am 15 . Jänner die Ucberschichtcn
aufhöre » durften . Tie Folge davon wird sein ,
daß der Kohlcninangel in Teutschland steigen
wird und daß sich die Notweiidigkeit der Ei » '

fuhr der englischen Kohle nacb Deutschland in

noch höherem Maße erweisen wird als bieher ,
was eine erhöhte Nachfrage nach englischen
Pfunden hervorrufen , also ein weiterer Raget in

dem Sarg der deutschen Mark sein wird . In der -

selben Richtung wirken die Absichten der ,, ' ranzo -

fen , die K' ohlcustcuer im Ruhrgebiet in hoch

wcrtigeu Devisen einhcbcn zu lassen , _ wodurch
eine weitere M' ranlassung zum Kurssturz der

Mark gegeben sein ivird .

Diese Entivicklnng ist in den letzten Tagen
tatsächlich eingetreten . Während am 2. Jänner
der Nüttel lins der Mark au der Prager Börse
0 . 40 Kroneu betrug , sank dieser am gestrigen
Tag , auf 0. 31 K, das heißt , während an , 2.

Jänner in Prag 10<> Marl 0 . 49 Iv kosteten ,

kosteten sie gestern an der Börse bereits nur

0 . 34 K. Was der Kurssturz der Mark für
Deutschlands Arbeiterschaft bedeutet , ist nach den

traurigen Erfahrungen der lebten Monate melst

üat ' Sf « Andersen NeM
Leb « « z .

Don ihm selbst erzählt .

Ich bin 1800 in Kristianshav » geboren , dem

ältesten Arbeiterstadlteil Kopilchagens — im Hof-
gcbände , in einem dcr obersten Stockwerke , von

wo man nur Aussicht auf den Hiinmel hm und

auf eine endlose öde Brandmauer , aus der die

Feuchtigleit große phantastische Landkarten ge¬

zeichnet hat , die von sellsaiuen Ungeheuer » mit

Nückenpanzern oder unzähligen Gliedern bereist
werden — von Mauerasseln und Tausendfüßern
In einer solchen Bödenkammer läuft die Dach -
rinne dich ! vorm Fenster vorbei : es sammelt sich

! nach und nach Erde dirin an , die Böget tragen
Samen herzu — und eines Tages schießt vor den

erstaunten Augen des Kinde ? eine grüne Pslanzc
empor . Und wenn diese Augen zum Himmel hin -

i anstarren , so schwebt hoch oben die gewaltige ,
vergoldete Kugel der Erlöserkirche .

Mein Gedächmis reicht weit turiick . Ich

glaube , dies Geschenk wird den Kiudern der Ar .
'

« tut mit in die Wiege gelegt — daS Leben ritzt
' * ihnen früh unvergängliche Schrammen ein .

Mein Vater war Steinbrucharbeiter und

Pflasterer , Mutter fuhr mit dem Handkarren um -'
her und verkaufte Fische « Obst und dergleichen .

, i Wir waren eine große Kinderschar sich bin der
! vierte von elf Geschwistern ) und lebten in sehr'

ärmlichen Verhältnissen , obwohl die ganze Fa -
! milie arbeitete . Armut und angestrengie Arbeit

find die herrschenden Machte der Welt meiner

| j Kindheit . Ich habe gearbeitet , seit ich kriechen
11-

mehr notwendig , weitläufig auseinanderzusetzen :
neue Teuerung , neuerliche Senkung der Lebens -
Haltung , Hunger der Arbeiterschaft , ihrer Frauen ,
ihrer Kinder !

Aber die katastrophalen Folgen der Ruhr -
besetzung werden sich über Deutschland hinaus
erstrecken . Die Eiterbeule am kranken Wirtschafts -
körper Mitteleuropas wird vergrößert und da¬
durch der ganze Körper in Mitleidenschaft gczo¬
gen , jede Möglichkeit der wirtschaftlichen Kon so-
lidierung Mitteleuropas verschüttet , die Existenz
der Arbeiter Mitteleuropas neuerlich bedroht . ' Bei
der engen wirtschaftlichen Verknüpfung , die uns
mit unserem nördlichen Nachbarn verbindet , ist
auch das Wirtschaftsleben der T s ch e-
ch oslowakci neuen . Heiutsttchimgeu ausge¬
setzt . Betrug doch die Einfiihr ai >s Deutschland
ivie der jetzt eben erschienene Doppelband über
den Außenhandel der Tschechoslowakei im
Fahre 1021 aufzeigt , 5802 Millionen Kronen
oder 26 . 13 Prozent unserer gesamten Einfuhr ,
die Ausfuhr nach Teutschland betrug in dem -
selben Zeitraum 3001 Millionen Kronen , das
sind 11 . 21 Prozent unserer Gesamtansfuhr .
Und der neuerliche Kurssturz der Reichsmark
uuterbiudet aufs neue die Koillurrciizfähigkeit
unserer Industrie und macht jede Hossuuug zu -
schande », daß wir de » Höhepunkt der Wirtschafte
lrise bald überschreiten iverdcn und einer besseren
Konjunktur entgegengehen . Gerade in den letzten
Wochen schien es , als ob sich die Marl im Per -
hältnis zur tschechischen Krone einigermaßen
stabilisiere » ivitrde , daß dadurch dir deutschen
Preise die Wcltmarkthöhe erreichen und unserer
Industrie so die Möglichkeit geboten werden
wird , die Konkurrenz mit der deutschen Jndn -
stric einigermaßen aufzunehmen . Der Einmarsch
der Franzosen ins Ruhrgebiet stabilisiert die

Wirtschaftskrise und eS zeigt sich , daß der fran¬
zösische Imperialismus auch für die Arbeiter -

jchaft der Tschechoslowakei Krise und Arbeits -

losigkeit , Not und Elend bedeutet .

Die offizielle » Rcgierungskreisc i » der

Tschechoslolvakei und die von ihnen ausgehal -
tene Presse stehen in ihrer politischen Verbleit -

düng den traurigen ivirtschaftlichen Folgen der
neuen Gewalltat des französischen Imperialis¬
mus hilflos gegenüber und suchen sich durch Re -
densarteii über die katastrophale Situation , die

auch unserer Wirtschaft droht , hinwegzutäuschen .
Allen voran das deutsch geschriebene Regierungs -
blatt , die „ Präger Presse " , welche den deutschen
Arbeitern einzureden versucht , wie gut es iyncit
unter der französischen Besetzung gehen wird .

Diese Ari von Presse hat natürlich für den Frei -
hcitSwillcn einer Arbeiterschaft , die unter natio -
nalc Fremdherrschaft gelangen soll , leinen Fun -
kcit Verständnis . Sie hat mich kein Verständnis
für die Gefahren , von denen die heimische Arbci «
terschaft aufs neue bedroht wird . Von denen ,
die heute die G/ctvalt habe », » ns zu regiere », und
die die Verantwortung tragen für jetzt und alle
Zukunft , gilt , daß die Götter mit Blindheit
schlagen , den sie verderben wollen !

Die Widerrechtlich ^ der

Mupation .
Das französische Vorgehen ist, von welcher

Seile » tan es immer ansieht , vertragswidrig .
Nach der deutschen Auffassung , d :

\ auch von der

deutschen Sozialdentokratie stets mit größtem
' Nachdruck vertrete » worden ist , besitzt nicht nur
nicht Frankreich , sondern auch nicht die En -
i c n te als solche das R c ch t, zu militäri¬

schen Maßregeln zu greisen , die aus das

bisher u n b e s c tz t c Gebiet hinzielen . Tic

deutsche Anficht verweist mit vollem Recht darauf ,
daß der berüchtigte § 18 zu Anlage 2 des Art . 214

auf leinen Fall militärische Maßnahmen im Auge
Häven kamt , wen » er sagt , im Fall einer vor -

s ä tz l i ch e n B e r s c h l n ti g T c tt t s ch l a n d S

seien die alliierten und assoziierten Rcgicrungett
berechtigt , zu „ wirtschaftlichen und

konnte — trug Zeitungen ans oder sommelie
Späne ans den Bauplätzen und verkaufte sie an

Herrschaften . Eine Zeitlang war ich auch Kinder -

inädchen bei meiner halbjährigen Schwester , vom

frühen Morgen bis ziiin Abend , wenn die Mutter
auswärts arbeitete . Ich war damals wohl fünf
bis sechs Jahre alt , und diese Arbeit erscheint mir

heute noch als die baschwerlichsie , die ich jemals
verrichtet habe .

Ich haue schon tüchtig mit anpacket » muffen
und ein paar arge Püffe bekommen — mehr , als
einem Kinde gut ist —, als wir in meinem neun¬
ten Jahre nach Bornholm zogen —, in die Hei¬
mat meines Beters ; Mittlers Familie stammte
ans Deutschland . Auch hier mußte gehörig mit »

angefaßt werden , aber bei der Arbeit lernte ich
nun Bornholms schöne Natur kennen — zur
Winlerzcit , wenn ich mit Vater im Steinbruch
arbeitete , und im Sommer , tvenn ich auf den gro -
ßen Feldern vor Ncxö das Dorfvieh hütete .

Nach meiner Konfirmation diente ich ein

Fahr als Bauernkitecht , tvanderte dann nach
Rönne und ging zu einem Schuhmacher in die

Lehre . Sechs Jahre blieb ich bei diesem Hand -
werk und lernte seltsame , altmodische Menschen
und Verhältnisse kennen ; dann konnte ich das

Stillsitzen nicht länger aushalten und nahm Ar¬
beit als Maitrcrhandlonger .

Ich arbeitete beim Bau einiger Fabrik -
schornsteine und einer Granitkirche mit ; bei der

letzteren Gelegenheit lernte ich einen deutschen
' Arbeiter kennen , den man hatte kommen lassen ,
die farbigen Fensterscheiben im Chor einzusetzen.
Er war ein glühender Anhänger der Internat « -
nale und erweckte in mir das Bewußtsein des
Proletariers . Als er abreiste , umarmte er mich
weinend und legte mir an » Hefy wenn ich rät *

finanziellen Sperr - und Berge ! -
t it n g s in a ß r e g e l ii , überhaupt solchen Maß -
nahmen ^ welche die genannten Regierungen als

durch die Umstände geboten , erachten . " Erstens
ist es unsinnig , anzunehmen , daß mit den „über¬
haupt solche Maßnahmen " , die nebenbei erwähnt
werden n » d die Deutschland nicht als feindliche
Handlungen betrachten darf , militärische Maß,-
nahmen geineint sein können . Offenbar ist
dabei vielmehr an ähnliche Maß -
und P crgeltnngsmaßreael n gedacht worden .

. Hauptsächlich aber würde der Paragraph 18 au •

dcrilfalsS in offenem Widerspruch stehen zn Teil

14 des Vertrags , wonach zur Sicherheit für
seine Ausführung die beul s ch e n Gebiete

w cstlich des R Hein ö durch die Truppen der

alliierten und assoziierten Mächte besetz ! werden .

Diese besetzten Gebiet sollen in Abschnitten von

dreimal fünf Fahren abschnittsweise geräumt
werden ; sie sollen aber länger besetzt bleiben lön -

ne » oder nach der Räumung wieder besetzt wer¬

den können , wenn Deutschland seinen Verpflich¬
tungen nicht nachkommt . Daraus geht llar her
vor , das; nur daS Gebiet westlich des Rheins als

OÜuPationspfand in Allssicht genommen ist und

daß sich das Nehmen weiterer Okkupationen

Pfänder mit dein Vertrag nicht verträgt .
England hat sich dieser zweifellos richtige »
deutschen Theorie nicht a n g e s ch l o s s e n. Es

hat vielmehr das Londoner Ultimatum voin Mai
1921 mitgemacht , das Deutschland mit der Bc -

setzung des Ruhrrcvicrs bedrohte , und hat auch

zur Besetzung von Düsseldorf , Duisburg und

Ruhrort seinen Segen gegeben .

Nur aus einem zweiten anderen G c -
s i ch t s p u n k t stimmen Teutschland und Eng¬
land in der Betrachtung der Rechtslage überein ,
nämlich darin , daß sie erklären , der § 18 gebe ans
keine n Fall den einzelnen Regie -
rungen das Recht zu eigenmächtigem Borgehe » ,
vielmehr seien nur gemeinsame Maßregeln der
Alliierten zulässig . Hier handelt es sich geradezu
nur nnt eine Selbstverständlichkeit . Hätte Frank -
reich das Recht , auf eigene Faust nach Deutsch -
land einzuinarschieren , so litten die anderen
B e r t r a g s t c i l n c h »i c r das gleiche Recht .
Die Engländer z. B. könnten ' über Hornburg nach
Deutschland hereinkommen , die Italiener über

Bayern , die Tschechoslowakei ! über Sachsen , die

Polen über Schlesien und Westpreußen . Sie
könnten alle von Deutschland besetzen , tvas ihnen
beliebte , und für die Räumung des besetzten Ge¬
bietes beliebige , vielleicht einander gänzlich
widersprechende Bedingungen stellen . Ties alles

dürfte Deutschland nicht als feindliche Handlung
betrachten , wenn Frankreich mit seiner geradezu
lächerlichen Auslegung des § 18 recht halte .

Auf alle Fälle liegt die Bertragswidrigleit
des französischen Boraeheiis , der offene Friedens
vruch Frankreichs , klar zutage . Da alle ' Mächte
tzeu Vertrag von Versailles unterschrieben lzaben ,
teilte Garanten sind , kann sich Teutschland au die

Sig na ta rinäch Ie wenden und von ihnen
verlange » — fraglich allerdings mit welchen ! Er -

folg — daß sie Deutschland in de « wenigen Rech
tcn , die ihm der Vertrag von Versailles noch ge
lassen hat , schützen . Ebenso ist wegen Bedrohung
des Friedens ein Appell an den Völker -
b u n d möglich , den nach einer ' Nachricht des
„ Vorwärts " Schweden planen soll . Auch hier
ist der Erfolg zweifelhaft , weil sictz der Völker ,
bund eben nicht nur von rechtlichen , sondern viel -

mehr von politischen Gesichtspunkte » leiten läßt .

Tie französischen militärischen und unrntlitä -

tischen Amtspersonen , die vertragswidrig und ge -
waltsam in unbesetztes deutsches Gebiet eindrin¬

gen , halxitt keinen Anspruch auf Schutz oder

Unterstützung durch die dettischen Behörden . Da

sie aber a n f G r u n d des militärischen Okktt -

pationsrccht », d. h. des K r i e g s r e ch t S, zwei -
sellos solche Ansprüche erheben werden , so »ver¬
de » schwere völkerrechtliche Kon »

s l i k t e nicht ausbleiben können .

mal ein Dichter werden würde , der unteren Klasse
treu zu bleiben . Wenn ihm diese Zeilen vor

Augen kommen sollten und er sich noch an die

Kirche von Oestermaric erinnern kann und an

den Sommer 1801 und den krausköpfigen Bur¬

schen, der für ihn Bier geholt hat , dann wird

er hierdurch erfahren , daß ich meine Pflicht er -

füllt habe .
Im Winter , lucint die Maueret richte , be¬

suchte ich die Volkshochschule von Askov , und von
dort aus bekam ich eine Stelle als Lehrer . Des

Nachts mußte ich mir die Fächer aneignen , in

denen ich am Tage unterrichtete ; und ich fühlte
mich außerordentlich glücklich bei diesen » Leben

zwischen Büchern und Kindern . Mein Gesund
hcitszustand halte von jeher viel zu wünschen
übrig gelassen , ohne daß d ' s Dasein jemals Rück -

ficht aus diesen Umstand genommen hätte ; jetzt
endlich übermannte mich die Krankheit im Ernste .
Ich fiel einer heftigen Ziverchfellentzunduiig zum
Opfer und stand lange Zeit mit dem einen Fuß
im Grabe — aufgegeben von allen . Wenn ich
dennoch nicht starb , so hatte ich das sicher aus -
schließlich dem Umstände zu verdanken , daß ich
nicht wollte ! Ich hatte »träten bösen Anteil vom
Leben bekommen — den Anteil , der dem Armen
stets sicher ist, und klammerte mich krampfhaft
ans Dasein , um auch rät wenig des Guten zu er -

haschen .
Als ich zu gnterletzt so weit war , daß ich

»tich wieder von der Stelle bewegen konnte , nahm
die Witwe des Dichters Molbech mich ins Haus .
Sie pflegte mich ein halbes Jahr und im Herbst
1894 zog ich gen Süden , ausgestattet mit 400

Mark, ' die sie mir verschafft hatte und die ich
sorgfältig auf dem bloßen Korper verwahrte .
Zwanzig Atonale schweifte ich in Italien und
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Keine Veränderungen in der Regierung ? Zu
den Gerüchten über bevorstehende Veränderungen
in der Regierung teilen die „ Lidove Noviny " mit ,

daß mau an eine Rekonstruption der Regierung
n i ch t denkt . Soiuoht der ' Mnsterpräsident
Zvehla als auch der Finanzmiitister Dr . Ra -

schin bleiben ans ihren Plätzen . Es geht nur
um die Form ihrer Annierung ; in der es ihnen
erntöglicht ivird , möglichst ihre Gesundheit zu
schone ». BeimMiiiisterpräsideiiien gvehla kann
man bereits von der Rekonvaleszenz sprechen und
man glaubt , daß er bereits Anfang Febcr ivird

wenigstens teilweise in sein Ami zurückkehren
können . Der Ministerpräsident denkt auch daran ,
einige Wochen Erholung in Karlsbad zu suchen .
Es wurde ihm besonders empfohlen , seine Augen
zii schonen . Sein Vertreter bleibt auch weiterhin
Minister Hab ? . man . Komplizierter ist die Si -

tirttion , soweit es sich um den Finanzmiitister
Dr . Raschm handelt ; denn man weiß bis jetzt
nicht genau , ob er in sei » Amt zurückkehren ivird
können und >v a n n dies im günstigsten Fall
möglich wäre . Nack dieser Seile hin herrscht Un¬

sicherheit Dr . Naschin selbst ist allerdings ge
willt , möglichst bald feine Arbeit fortzusetzen und
läßt sich bereits jetzt Informationen aus seinem
Amt erteilen . Ob er aber zur Arbeit in vollem

Umfang wird zurückkehren können , können die

Aerzie noch nicht beurteilen . Vorläufig wurde die
Mitarbeit des Direktors dcS Bankamtes August ! »
Nowak sichergestellt , welcher im Ministerium
zusammen mit dem formalen Vertreter Dr . Ra

schnts , dem Handelsniinifter Ladislav ?! o v a k
amtieren ivird . Präsident Masaryk ivird bereits

diesen Samstag aus der Slowakei zurückkehren .

Außerordentlicher Legionär - Kongreß . In
einer Beratung der Legionäre wurde der Mei -

iiniig Ausdruck gegeben , daß in der nächsten Feit
schon ein außerordentlicher Kongreß der tschecho¬
slowakischen Legionäre einberufen werden soll .
Auch die Herausgabe eincS Tagblattes wurde in »

schloffen .

Aus dem Senat . ' Am Dienstag den 16 . Jon
ncr tritt » m 10 Uhr vormittags der sozial -
politische Ausschuß zusammen , am 18 . Jan
ner um 10 Uhr vorniitlags versammelt sich der
B n d g e l a n s s ch n ß.

Ein Admiral . der Kriegs , chiffr
verlaust .

Moskau , 10 . Jänner . ( Tsch . P . B. ) Ter
Stellvertretende Volkskommissar d. ' s Ausiucmi -

gen Litwinow teilt in einem an alte Regie
rungen gerichteten Rundfnnlsprttch mit , daß te . «

Zciitralexckutivkoniiiec cm 14 . Dezember die

Rückkehr der bei der Besetzung Wladiwostoks
durch die Truppen der föderativen Sowjetrepublik
ausgelaufenen Kriegsschiffe bis längstens >. Jän¬
ner angeordnet hat . Nach den bei der russischen
Regierung eingelangten Nachrichten weigert sich
Admiral Stark , dieser Anordnung Folge
zu leisten , und hat mit dem n » gesetzlichen
Verkaufe der Kriegsschiffe b e g o n n e n. So
wurde daS Kanonenboot „ Mandschnr " um 20 . 000

Pen der japanischen Regierung verkauft und der

Verkauf ded Transportschiffes „ Ochotvk " ist im

Zuge . Tie russische Regierung erklärt , daß sie
keinerlei von Admiral Stark abgeschlossene
Transaktion anerkenne , und daß sie sich das
Recht auf die in Betracht kommenden Kr' e. zs -
schiffe vorbehalte . Diese Schisse sind der russischen
Regierung abzuliefern . Die russische Regierung
verlange von den Regierungen aller Staaten , in
deren Gewässern sich die Schiffe befinden oder
wohin sie kommen könnten , die notwendigen
Maßnahmen u ergreifen , um die Schiffe . Mann¬

schaften und Offiziere der russischen Regierung zu
übergeben .

Spanien umher , lebte unterm Volke , schaffte
mir meine Luiigenkranlhcii vom . Halse und er «
lrankic anstatt dessen an Ruhr , schrieb Artikel —
und hatte glücklicherweise nie Geld genug , heim -

zukehren .
Man hat mich oft gefragt , was mir die Feder

in die . Hand gedrückt und mich zum Dichten go -
trieben hat . Fa , iver kann sehen , was unter der
Erde vorgeht, wo der Baum seine Wurzeln hat ?
' Nur so viel weiß ich , daß die Sonne des Südens

mich überwältigte — mich , der immer frierend
auf der Schottenseile gesessen hatte , ohne deshalb

besonders bitter zu werden — und daß ich sehr
tili bei dem Gedanken an alle die , die daheim
in Kälte und Finsternis saßen und froren . . Ich
kannte ja ihr hartes Schicksal nur allzu genau
und begann , es in mehreren Erzählungen dich¬
terisch auszugestalten . Aber der Stoff war neu
und schwer, vom Leben und von den Mensche »
wußte ich bedeutend mehr als von der Lilcratnrz
und ich mußte mir selber eine Form erkämpfen .
Es dauerte daher einige Jahre , bis ich mit die -

sen Erählnngeu in Ordnung kam und mein
erstes Buch veröffentlichen konnte ( „Schatten " ,
1808 ) . In den folgenden Jahren schrieb ich dann
eine ganze Reihe von Büchern , die hauptsächlich
daS drifte Dasein des niederen Volkes bebandeln ,
und bei deren Niederschrift ich unsäglich zu leiden
hatte . Aber diese Arbeit in n ß t e getan werden ;
es ist notwendig , daß einer der Gesellschaft auch
die unbarmherzigen Wahrheiten sagt ; und wer
ist geeigneter dazu als der . der das Elend bis auf
den Grund kennen gelernt hat ?
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Tages - NeMeitsR .
Ein Friedcnömiirchen .

Vo » Jean I a u t <> ?.

Es luar einmal cito verzauberter Wald , wild ,
entblättert , dorne »bewehrt . Ii » rauben Winter
winde , der ohne ' Aushörcn zwischen sie stthr , ric
den die Bättnie sich gegenseitig heftig , er. Heute ;
wie brechende Schwei ! er . Eisigen ' Raeiien folg-!
ten bleiche Tage , die sieh von den Rächten kann :
unterschieben . Endlich spürten Menschen und
Dmge wieder das erste bittende Drängen de «
Frühlings . Die Bäume bct ' aiucu aber Fitvebt vor
dein Softe , der in ihnen sich re . v. e. Und tu jedem
sagte der Geist der Einsamkeil n » d Herbheit , der
unter ihrer harten Rinde wohnte , ganz teise , mit
einem dunklen Beben , das aus tiefen Wurzeln
stieg : Rinn » dich in acht ! Wenn dn at » erster
den Versuchungen der neuen . seit erliegst , wen »
du als erster deine lailzäns « itzen Knospen zu
Blättern und Blüten entwickelst , dann tvird der
. zarte Schmuck gar bald verwüstet werden von
dein rohen Reiben der anderen Bänine , die lang
sanier int Aufblühen sind .

Und zur riesengroßen , uralten Eiche tagte
der in ihr eingeschlossene Geist , ein Geist der
Schwermut und des Stolzes , mit besonderer
Hartnäckigkeit : Sollst du Überhaupt an dem all
gemeinen F- cftc des Lebens teilnehmen , du mit
deinem vom Gewitter zerbrochenen , edlen Geäst ?

So drängte in dem verzauberten Walde das
gegenseitige Mißtrauen den Willen zur Erneue
rung zurück , und der harte todgleiche Winter
dauerte und dauerte , bis der Fr iihfing feinen hei
len Weckruf erschallen ließ .

Was geschah eines Tages und durch welches
geheimnisvolle Wunder ward der unheilvolle
Bann gebrochen ? Wagte es doch ein Bannt als
erster , wie diese Aprilpappeln ettva , die auf¬
springen wie eine grüne Rakete und von ferne
schon da ? Zeichen der Umwandlung geben ? Ober
brachte ein besonders warmer und belebender
Sonnenstrahl alle Triebkräfte auf einmal zu ge¬
meinsamem Entschlüsse ?

Sei eS wie es sei — der Wald entwickelte
sich bald ' n einer wundersamen , herrlichen Fülle
friedlicher Freude .

Immer neue Angrisse ans das deutsche
Schulwesen . Zur selben Zeit , da man jetzt in
Bilin für die tschechischen Kinder auf
Staatskosten eine neue 2 ch n I e erbaut , drang¬
saliert matt bort das deutsche Schulwesen in nn
erhörter Weise . In den Schnlklassen des tschechi
scheu Mittionenbaues , der ganz der Neuzeit ent¬
sprechend eingerichtet tvird , wird die Hochstjahl
der Kinder 30 betragen , wobei viele der einge¬
schriebenen Kinder buchstäblich nur ans dem Pa¬
pier stehen werden . Dafür sperrt man aber
ab l . Feber drei deutsche Schnlklassen ,
der Befehl ist bereits von Prag eingelangt . Es
handelt sich um Parallelklassen , die nicht über 75
Kinder haben . Fit einem Falle beträgt die Ge¬

samtzahl der Schulkinder in zwei Parallelklassen
gerade 74 . Diese müssen nun in eine einzige
Klasse hineingepfercht werbe » . Durch die Auf¬
hebung der anderen Klassen kommen 08 und 70
Kinder in ritte Klasse . Die Räume sind hier , Leh¬
rer werden beschäftigungslos , Kinder werden in

Übergroßer Zahl zusammengedrängt , svdaß ein

ziemlicher Teil der Kinder von dem Unterricht
wenig ober nichts profitieren werden . Aber die
verantwortliche » Männer der tschechoslowakischen
Schulpolitik , die jetzt vom tschechischen Sozi aldetno
traten Bechtittc geleitet wird , nehmen Rücksicht
weder auf Kinder noch auf Lehrer der Deutschen .

Tie Ansnültuno der Arbeitslose »»»! durch
die Kommunisten . Aus Aussig wird nn » ge
meldet : Der von der konunitnisttschen Partei in

einer Arbeits ! « senversammlung gewählte Arbeits

losenrat in Aussig berief für Mittwoch , den >0.

Jänner , eine Arbeitslosenversammllliig ans dem

' Aussiger Marktplatz ein , die von ungefähr 800 bis
1000 Leuten besucht war . Es referierte ein Herr
namens Neumouit , den matt bisher in der Ar

beiterbemegung Aussigs überhaupt nockt nicht ge

scheu Halle und der die Hälfte ' einer Anssnhrnn

gen dazu verwendete , tun die sozialdemokratische
Partei , die Gewerkschaften und das „Belke,recht "

herunterzureißen . Die andere Halste seiner Ans

führnngen bestand in einer Wiederholung der

Forderungen , die wir schon seit langer Zeit an alle

maßgebenden Instanzen gerichtet habe » .
_

Er

legte eine nicht weniger als 10 Punkte umfassende
Resolution vor , in der unter anderem eine Er

höhung der Arbeitsloseimnterstütztuig »in • Oft

Prozent , die Auszahlung der Arbcuslosennnt . ' r

stütznng an alle Arbeitslosen , die Bese ' üignng der

Kohleitabgabe , die Herabsetzung der Transport¬

tarife und ähnliche Forderungen mehr aufgestellt
wurden , wie sie bereits von uns schon hunderte
male formuliert wurden . Nach der Versammlung
begab sich eine Abordnung zur politischen Bezirks
Verwaltung , wo die Forderungen vorgetragen
wurden . Ministerialrat Scdlaüek erklärte die

Forderungen als berechtigt — wie e> dies ja auch
uns gegenüber wiederholt gelan bat bemerkte

aber , er sei außerstande , sie selbst zu erfüllen und
er werbe die maßgebenden Instanzen , d. i. die

Landesverwaltung und die Regierung , ersuchen ,
ihnen nackt Möglichkeit staitzngebe », ' Rentnann
berichtete den noch Persa »tiiicltcii über das Er

gebnis seiner Intervention . Es ist begreiflich , daß
die Leute davon nicht sonderlich erbaut war . ' » ,
weil diese nach den zahlreichen Versprechungen
auch positive Erfolge erwartet haben . Tie einzige
positive Maßnahme , dir Nctimaini mitbringen
konnte , war , daß bei dem Schreckenstehler
Schlcitscitbaii nur Arbeitslose m » beut Anssiger

Bezirk verwendet werden solle » Es ist aber nö

tig, festzustellen , daß diese Zusage in binde n
der Form v' orn Ministerialrat Sedlaöel im

„ ßtwss ist des
Poincarös Rede

Paris , II . Jänner . («Hcivcis. ) Ministerpräsi
dem Poi Itcare hielt ; heute in der Kammer
rite Rede , in der er zu folgende » Schlüssen ge
langte : Franireichs Aktion trage keinen tnililä

scheu Csharaktcr , sondern solle einfach die Dirrch
sührung der Ausgabe der Ingenieure sichern . Er
!7-' he zu , daß das F e r » bleib e n E tt g fand s
ton der Pfändernabn . e b; . Altion weniger er¬
giebig gestalten werde , daß es ober besser sei,
einen geringereit Ertrag zu erzielen , alS nichts .
Wir

_ wollen , sagte Poincare , durchaus »ich :
Deutschlands Bcrarnning , es handelt sich einzig

Bor einem netten Reparation - Hlan
Italiens .

Rom , 10 . Jänner . ( Jtol . Preßbnr . ) Meh -
reren Blattern zufolge soll sich die ilaiienijeye Re
gierniig entschlossen haben , eine neue Lösung der
Reparationsfrage auf einer rein realistischen
Grundlage ins Auge zu fassen , da die gegentvär -
lige Lage das Znsamtnenwirlen der an einer
Lösung der dringenden Frage interessierten
Mächte , nämlich Frankreich , Italien , Belgien
und auch Deutschland erfordere . Natürlich werde
Deutschland , wenn es in diese Kooperation der
kontinentalen Staaten eintrete , eine gewisse Zahl
von ' Milliarden leisten müssen , wofür der Zah¬
lungsmodus durch ein gemünsatiieö Abkommen
festgesetzt werden könne . Tie Zeitungen ver -
hchcrtt , daß mait im Palazza Ehigi an diesem
Gegenstände eifrig arbeite .

Die Litauer in Memel .
Kowno , ll . Jänner . ( KLTA . ) Arn I ». d.

stich brach in dein gesamten Mcmcler Distrikt ein
lokaler An fstond ans . Der HanptanSschnß
für die Rettung des Menteler Distriktes erklärte

sich als Landesregierung . Ter Aufstand dehnt sich
iliiter der Parole : „ Fort mit dem Freistaate
Meinet , wir fordern den Anschluß an Litauen ! "
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Auftrage der Landesverwaltung bereits Mitte
November unserer Organisation
gegeben wurde , sodaß der angebliche Erfolg der

. Kommunisten nichts anderes ist . als ein Erfolg
der Arbeit , die w i r bereits seit langer Zeit
vorbereitet und durchgeführt haben .
Es ist begreiflich , daß die Persammelten von die «

sein sogenannten Erfolg wenig erfreut waren und

sich auch in diesbezügliche » Bemerkungen Lnkl

machten .
Arbeitslosenknndgebung in Troppau . . ' . ' litt

woch bot Troppau ein ungewöhnliches Bild .

Hunderte Arbeitslose durchzogen die Stadt und

marschierten zum Repnblikplatz . Es sollte dort
eine Kundgebung der ' Arbeitslosen von Troppau
und Umgebung stattfinden , um die Orffcntlichfcrt
auf das Elend dieser Acrmstc » aufmerksam zu
machen . Ueberatt standen Polizisten mit ihrem
Pendreck bereit , um die bedrohte „ Ruhe und Oed

nung " aufrechtzuerhalten . Bei allen Straßen¬
kreuzungen versuchte die Polizei die heranströ -
inenden Arbeitslosen auszuhallen und in die Sei

tengassen abzuschieben . Doch die Arbeitslosen
ließen sich nicht abhalten und gingen ruhig ihres
Wege » weiter . Später begaben sie sich in da »
Arveilerheim , wo sie eine Besprechung abhielten
und eine Abordnung wählte » , die unter FiU )
niiig des Abgeordneten Genossen I o k l beim

Landespräsideitie » vorsprach lind diesem die For
bcrttiifleit der Arbeitslosen unterbreitete , lieber
das Resultat dieser Borsprackte wird in einer am

Donnerstag stattfindenden ArbeitSloseuversannu
initg berichtet werden . Wir kommen auf diese
Kundgebung nockt zurück .

Etzkönig Konstantin gestorben . Ans Palermo
wird berichtet : Erkönig Konstantin von Griechen¬
land ist gestorb . t .

Sonderbare Duplizität der Fälle . Wir Hoven
gestern mitgeteilt , daß dpm N o r d b ö h in i s ch e n

Spat u it d y. s n i n in v c r e i ii in 1 e i rfi

statt ein Schrei . » : au die P. n lsionsvcrsiche
rungsans . alt in Prag al > „ unbestellbar " zurück
gesend . ' ; wurde , weil es die deutsche Adresse trug :
Prag II , Podskaler Kai 10 " . Gestern nun erhiel
ten wir vom B e r b a n d der Land u n d

Forsta r ve i l e r ein Schreiben , in welchem
dieser uns mitteilt , daß er am 10. Jänner einen

Brief mit dem Permerk „ Repripusino zpel " zu
rückgestellt erhielt , weil er folgendermaßen
adressier « war : Landessiccke der allgemeinen Pen
sionsaisstatt in Prag II . Podskaler Kai 10 . Auch

«ans diesem Briefumschlag ist Pcdskaler Kai mit
Blau st ist n m r ä ii d- e r l. Diese Mitteilung
des Land und Forstarbeiterverbandes beweist ,
daß beim betreffenden Postamt i » Prag sllüe
ina t i sch Briefe , auf deren Adresse der Straßen
namer in denisck - . r Sprack . e angegeben ist . zurück
gestellt werden . Wir haben schon gestern die lln -

zehörigkeit gebrandmarii , die darin liegt , das ; die

Präger Post den Arbeiterorganisationen den Per

lehr mit dem Peusicnsinstitute erschwert , lind
wie zur Bestätigung dieses unseres Urteils

schreibt uns der obengenannte Verband , daß er
vorderhand keine schriftlichen Mitteilungen mehr
an die Vensioncanstalt richten werde , weil ir

nicht unnötig Porto hinauswerfen darf . Inter¬
essant ist, daß ans allen Druckschriften der

Allgemeinen Pensionsanstalt die Adresse in der -

selben Form deutsch angegeben ist,
ivic sie von der Prager Post systematisch beanstän¬
det tvird . In der tschechoslowakischen Republik
tvird also eine von einem ' Amte geführte Adresse
durch ein anderes Amt als unzulässig bezeichnet !
Wir haben nichts dagegen , ivenn sich die Prager

er nls nichts . "
in der Kammer .

und allein darilin , das zit erhallen Ivos es ver -
ilünftigerweisc leiste » kann , und zwar zuerst
Kohle und Holz und dann die Maßnahmen zu
einer finanzielle » Sanierung , durchzusetzen . Wir
werdeil stets bereit sein , mit Deutschland zu v e r
Handel n und namentlich ihm zu Heise», wen »
es eine a u s >v artige A n t e i h e erhalten
will -

^ Der ' Ministerpräsident sei überzeugt , den
Wünschen des Landes entsprochen zu haben , wenn
er der allzu schmerzlichen Reihe von Zugestand
ittssett ein Ende mache und Frankreich jene Rechte
wahre , die der Bertlag . ihm gebe.

aus . Wie das „ Menteler Tampfbool " meldet ,
wurde der frühere LcnideSdireltor SimonsideS
zum Präsidenten des MemelgebieteS eingesetzt und
der Staatsrat sowie die Londesdirektivii ab -
gesetzt .

Hcydebruch , II . Jänner , tWolfs . ) Heute
früh iKtll ' 6 Uhr wurde Heydebrnch von
schätzungsweise 400 Litauern besetzt .

Ungarische Einsötte in Rumänien .
Bukarest , ll . Jänner . (Amtlich. ) „Fi , der

Rächt ans heute sind zwei nngarisclie Militär
abteilnngen im Gebiet von Arad über die rumä¬
nische Grenze gegangen , um die umliegenden Orte
zu durchforschen . Eine dieser Abteilnngen wurde
von rumänische » Grciizpalrotiille » überrascht und
trat den« Rückzug an . Dabei wurde von unga -
rischer Seite einigeniale gefeuert . Seit einiger
Zeit tvird eine Konzentriernng ungarischer Trnp
Pen an den rumänischen Grenzen beobachtet . Die

Regierung hat Maßnahmen getroffen , » m eine

Wiederholung ähnlicher Vorkommnisse zu ver
hindern . " Es lxindelt sich dabei um Aktionen der

„Hnngaristeu " , des von Stepltan Friedrich ge -
pflegte » Ablegers der Fascisten , die sich nicht ans
Rninänien beschränke », sondern allen Staaten der
Kleinen Entente gelten sollen .

l Post auf diese Weise vor aller Welt lächerlich
macht und wir suchen die Fortdauer dieser Bla

maae nur deshalb zu verhindern , weil wir nicht

ruhig ; uset>eii können , wie die Briefschreiber von

chauvinistische » Postbeamten schikaniert werden .

Wieder einer . Der katholische Ol c i st -

Ii che Franz Meisinger , an der Wiener staat¬

lichen Blindenanstalt , ist seit einigen Wochen ans

Wien verschwunden und soll in einem K I o

st er verborgen gehalten werden , um so dein

Ann der Gerechtigkeit entgehen zn können . Es

ist nämlich bekannt geworden , daß sich der Geist

liche seit Jahren an blinden Mädchen

vergriffen hat . Der Stendal tvnrde schließ
lich so arg . daß der Direktor der Anstalt , als er

davon erfuhr , dein geistlichen Kindersrennd ge

droht haben soll , der Behörde von seinem ^Trei
den die Anzeige zu erstatten . Darauf ist Franz

' . Meisinger verschwunden .
Fritz Znboil begeht dieser Tage seinen

75 . Teburtsiag . Reben Pfannknch und Molken

buhr ist auch Fritz Znbeil Zeuge einer schiveren
und großen Zeit der deutschen sozialistischen Ar

bciterbctucguiuz . 1807 trat er dem Allgenieinen
DentschenArbeiterverci » als Mitglied bei und warb

für die Lassalleauische » Ideen . In de » Jahren
des Sozialisteiigosetzes finden wir Fritz Znbeil
trotz aller Verfolgungen immer ans seinem Platz
in der Partei . Ter Maifeier Beschluß des Pari

ser Internationalen Arbeiterlongresses von 1880

hatte 1890 in der Partei in Bezug auf die Durch

fuhrnng eine Krise hervorgerufen . Zwölf Ber¬

liner Parteigenossen , darunter Fritz Znbeil , Theo
der Glocke und Mar Schippe ! erklärten , daß der

t . Mai durch Arbeitsruhr begangen werden sott .

Ihr Aufruf fand nicht die Billigung des Zentral -
ivahltoiniiees der Partei . Ohne vorher mit den

Zenlralinswiizeit der Partei Fühlung genommen
zu haben , proklamierten die zwölf Berliner Ge

Nossen die Arbeilsruhc . Fritz Znbeil wurde am
14 . Dezonwer 1880 im >>. Berliner Kommunal

Wahlbezirk zum Stadtverordnete » gewählt . Seit

dieser Zeit ist er ununterbrochen Mitglied der
Berliner Stadtverordnetenversammlung und ihr
ältestes Mitglied . Als Vertreter des Kreises
Teltow Vceslow Slorlnv Eharlottenburg gehört
er feit 1803 dem Reichstag ununterbrochen als

Mitglied an . Bei Gründung der USP . trat er

dieser Partei bei und ist heule nach der Wieder -

Vereinigung der beide » sozialdemokratischen Par
teien eines ihrer angesehensten ' Mitglieder .

Tie Drangsaikrung der Presse in Ungarn .
Tie Honln ) Regierung hat den Oberstadthaupl
mann von Budapest angewiesen , die B erbrei
t n n g der „ F r a n k f n r t e r Zeit u u g

" in

Ungarn zu verhindern . Schon früher ist ein

ähnliches Verbot gegen zwei Wiener Blätter er

lassen morden . — Hand in H. ind mit dieser
Drangsaliernng der auswärtigen Presse geht eine
immer schärfere Verfolgung der sozialdeino
k rat ! scheu Presse und Literatur . Die Staats -

anivaitschas ! hat die Beschlagnahme des Land -
arbeiterkaleuders angeordnet , weil der Kalender
die Landarbeiter gegen die Grundbesitzer aufreize
und den guten Ruf des ungarischen Staates „be¬
einträchtige " . Diese staotsgesährliche Wirkung
wird durch den Buchschmuck , durch eine Be «

richterstattung über die Tätigkeit des Landarbei -
terverbcnides und durch den Abbdrnck einer No¬
velle aus Turgenjews „Geschichten in Prosa " her -
beigeführt . Als die . HaitSdtirchsiichutig in der

„Nepszava " - Bnchhandltitig durchgeführt wurde ,
bcinortle der Polizeibeantte , daß bei den , „Rcpfza -
va - - Kalender " derselbe Buchschmuck vertvendek

Seile S.

tverde . Cr ordnete darauf auch die Beschlagnahme
dieses Büches an .

Ein Reichsgerichtsrot gegen das Fechen -
bachurteil . In der „«Franlsnrier Zeitung vorn
Sonntag übt ReichsgerichtSrat Ni e d n e r an
dem Urteil des Münchner PolkSgerichts gegen
F<che »bach und Genossen vernichtende Kritik . Er
weist nackt , daß es dem Gericht gar nicht gelnn «
gen sei. den Einwand Fechenvachs , das Ritter
Telegramm für dessen Veröffentlichung zehn
Jähre Znchlhaiis verhängt wurden — sei bei der
Veröffentlichung gar nicht geheim gewesen , zu
widerlegen , lieber die Frage , ob «die Veröffentli¬
chung im letzten Effekt nicht de » Reichsiuteresse »
nn tz l i ch gewesen sei, habe ein hervorragender
Staatsrechtslehrer ein Sachverständigenurteil
abgelehnt , „ weil er für sich nicht in Anspruch neh -
inen könne , denjenigen Ueberblick zn besitzen , der
ihn berechtigen würde , ein Urteil abzugeben , dos
die Grundlage eines auf gewissenhafter Prüfung
ergehenden Richlerspruchs bilden könnte ' . Das
Gericht aber hat sich das nötige Zachverständnis
zugetraut , diese Frage zu entscheidet ' , c. hat sogar
angenommen , Fechenbach lxive die Schädigung
vorausgesehen und gewollt , und es hat ihm
deswegen «die Ehre abgesprochen . Reichsgerichts
rat Niedner kommt zn diesem Ergebnis : Es muß
dringend gefordert werden , daß da » Reich nach
drücklich darauf dringt , dag diese AnSnahtnege
richte , weiche durchaus nicht die nötige » Garatt
tien für ein objektive Wahrheitssorschnng bieten ,
und deren fortdauerndes Weiterbestehen dein
Artikel 48 , ' Abf. I ividerstrebt , endlich beseitigt
werden . Darüber hinaus ist z » fordern , daß durch
Reichsgesetz eine Revision der volksgerichtlichen
Urteile , und zwar mit rückwirkender Kraft , für
zulässig erklärt wird . Der Reicltstag wird diese
Forderung eines der höchsten Richter des Reichs
nicht »»gehört Verhallen lassen dürfen . Einstwei -
len Ixit der Auswärtige Ausschuß auf sozialdenio
kratische » Antrag einen Unterausschuß eingesetzt ,
der mit den Rechten der Akteneinsicht und der -
Zeugenvernehmung atdege. stattel ist » nd der
jedenfalls das behauptete Sachverständnis de «
itaijrischeit Volksgerichts in Fragen der auswär¬
tigen Politik einer gründlichen Nachprüfung
itnierzicbeit tvird . Besser wäre es freilich , wenn
der Reichstag unter Verzicht ans jedes langwie¬
rige Versahren dein Rat des Reichsgerichtsrat
Niedner folgen und das von ihm geforderte Ge
setz schleunigst verabschieden wollte . Hierzu würde
er tut Anschluß an die sozialdemokratische Jnter
petlatiou wegen des Münchner Justizmordes
die beste Gelegenheit findet ! .

London ohne Dper . Das Londoner Covciil
Garden - Thealer , das in Ermangelung eines

eigenen Londoner Dpcriihanses der Oper bisher
ein «Heiin geboten hat und auf glänzende Zeiten
zurückblicken kann , schließt am 24 . Januar seine
Dpenispielzeit , um für ein Jahr der Bretllknnst
zu dienen . Sir DStvatd Tioll hat das Covcnt
Garden Theater für zwölf Monate gepachtet , um
dein Publikum die Bekaitntsckiaft mit einein
neuen hlcurc , dein er den vielversprechenden
Rainen „ Jozzaganda " gegeben hat , zn vermitteln .
Damit scheidet« die Oper für ein Jahr ans dem
Londoner Knnstlcben ans , da die übrigen Theator
als Rahmen für die große Oper nicht in Betracht
kommen . Das Eovent Garden - Theater wurde im

Jahre 1858 , in der Zeit der «Hochblüte der Gro
ßen Opar ' Meherbeers und Verdis , erbaut , in der
Absicht , die Forderungen , die die Prnnloper gro
ßen Stils mit l ' czug aus den Tetoraiionsrahmen
und die Ausstattung stellt , restlos zn erfüllen .
Bis zum Kriege hat die Over hier auch ein in
jeder Beziehung befriedigendes « Heim goftinden
und große Z,ei' . en erleb . Mit Beginn des «strie

; ges setzte indessen der Riedorgaiig er Opern
lterlichkci ! von Eovei » Garde » ein . D e Londoner
Oper war am d s Siai ' ostem eingestellt , und da
das Londoner Vnbliknni . ic Oper in Grunde
mir um der „ Sterne " willen besuchte , so wurden
die Einnahmen in dem hst . ' dc gerin er , iit dem
die Schwierigkeiten wnck' . ' en, die großen Sänger
des Auslandes auftrete » zn lassen . So kam es .
daß heute ein Logenplatz , der vor dein Kriege
ein Pfund Sterling kostete , schon kür achteinhalb
Schilling zil haben ist . olme daß dm niedrigen
Preise das Publikum an - at - iahe » . nni g ». Wenn
es in Zukunft viettei n auch »löglicn sein wird ,
für die Werke Mozarts und die Opern kleineren
Stils in einem der anderen Londoner Theater
ein Rolstaiidsati . trtier zn schaffen so sehen sich
doch in jedem Falle die Londoner für d e nächsten
zwölf Monate der ' Mag " !• eit beraubt , die Wag
»ersehen Mnsikbrcnncn u hören , für die nach
dem Ausscheiden Eovent Gördens lein geeignetes
Thealer zn finden ist . Was die größte Stadt
der Erde , die Dutzende von Varietes und Operetz -
lenbühnen hat , einigermaßen bloßstellt .

An » dem klassischen Land der Revolutionen . Au ?
Sain t - O il e ii l ! » wird gemeldet : Die n » ? Cssen

znriickkeheendeii Sto in in n niste n Scnnrt , Masset
und Jacob sind auf dein hiestgen Pahnhofe verhastet
worden .

Ta ? deutsch völkische Univesc » in Tentsch - Ober -
schlesien macht sich in den letzten Tagen >» besonder «?
auffälligei ' Weise bemerkbar . >4n verschiedenen Teten

ist es zn Ilmzügen von rcchlsradilaicu >4r » ppen ge-
konnnen , die mit «Knüppel » und Gewehren bcivasf .
»et waren . Auch die Organisation der rechtsradika -
len Gruppen , besonders die in verschleierter Form
auftretenden Werkturnvereine Militärvereine usw. ,
breiten sich in den letzten Wochen in anfsältiger
Weise ans . Beiiierkenslvei ! ist, daß zahlreiche
bayerische Agitatoren zurzeit in Dentsch - Oberschlc -
sie » weilen . Der Oberpräsident von Oberschlesien
Hot bisher noch in keinem einzigen Falle von seinen
besonderen Vollmachten zur Unterdrückung dieses litt »

wcscns , das auch außenpolitische Gefahren bringen
kann , da es in der polnischen Presse in übertriebe -
»er Weise dargestellt wird , Gebranch gemacht . Auch
der Regiernng «zpräsidenl von Oberschlesien scheint
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seine Polizei »ich ! vollständig in der Hand ; » haben ,
da sonst ei » Einschreite » bei meln als einer belegen »
Tic. it schon selbstverständlich gewesen wäre ,

Tie Errichtung neuer ErgänziingS - BasirkSkom -
manden nicldct das dcnlschgeschricbcne Rcgiermigs -
vlatt . Lechs solcher Komomndcu werden im Jahre
W' 2. 1, und zUiir in Vlhm . - Lcipa , Vriix , Klatta »,

Ung - Sradisch , Malachisch Mescritsch » na Mohrisch
Weißkirchen ne » errichtet werden .

Briese mit dem Klebezettel rs - ebo " ( Fehler . ) Amt¬

lich wird uns mitgcleill : De » Parteien toinmen

mitunter init der ' Post gewöhnliche oder eingeschrle -
benc Briese zu, die mit dein Klebezettel , ' Baba " ver¬

sehe » sind . Fi , llnkenntnie seiner richtige » Bede » -

tung halten die Empfänger solcher Briese diesen

Klebezettel irrtümlich für einen Beleg , daß die Briefe
eröffnet , ja sogar zensuriert werden sind . Es wird

oufmcrlfnm gemacht , dag den geltenden Vorschriften
gemäß seitens der Postämter mit dem Klebezettel
„ Bado " jene Briese zn versehen sind , bei denen uiSH-
rend der Postbeföiderting ein Anhand , z. B, eine Be -

schädigung des Umschlages , dessen Eröffnung , auf¬

fällige Verllebuiig n. dal . wahrgcnoinmen wnrdc .

Dieser Klebezettel bedeutet oder keineswegs , daß
solche Briese während der Pe. stbesördcrung ctwa am» -

lich geöffnet oder zensuriert worden mären .

Die Kronjnnieltn im Matroseiisarg . Ucber eine

nbenteuerlichc E' cschichte , die sich wie ein Kapitel aus
einem «chancrroinan anhört , wissen Londoner Blät -
tcr aus New Port zu melden . Danach haben Beamte
des aiilerilanüchcii Schatzamts die »nilaufende » De -

rächte bestätigt , d : ' davon wissen wollten , daß sich
im « arg eines ans nein Nationalfriedhos in Brooklipi

begrabenen omerilnnischcn « oldaicn ei » Teil der

verschwundene » russischen K r o n j u w e-
lcn befindet . Die vom Sekretär des Schatzamtes an -
geordnete llntersuchung hat bereits die Nichtigkeit
der Tatsache bestätigt , dosz oii - dem Nationnlfnedhofe
tatsächlich ein gewisser Faine ? Jones beigesetzt war -
den ist , ein Matrose , der am 30. August l ! >2» an
Bord des Tronsportdampscrs . . Edellyn " ans der Höhe
» o » Gibraltar verstorben war . Im Frühling 1020
war beim Schatzamt ein mit dem Namen „ Edward
Rae " nnterzeichnetea Schreiben eingegangen , in dem
der Briesschreiber mitteilte , dafz er bei dem Versuch ,
russische Juwelen im Wert von 200 . 000 Pfund Ster¬

ling ins Land zu schmuggeln , von seinen Genosse »

geprellt worden war . Er erbot gleichzeitig feine Hilfe ,
die Schmuggler dein Arm der Gerechtigkeit zuzufiih -
re ». Die aiifgrilnd dieses Schreibens angestellten be-

Iwrdlichrn Ermittlungen ergaben die Tatsache , daß
in der letzte » Hälfte des Jahres ltllll die Bolschewi -
fieii mit einer Gruppe amerikanischer Agenten in

Verhandlungen betreffe des Verkaufes der Juwelen

ringe - tett - u waren . Die Amerikaner hatten sich unter
die Mannschaft des Transpoetschisses gemischt , der

im Jänner 1020 von New Pork nach Wladiwostok in

See gegangen war . Der Dampfer , der fahrplanmäßig
am 18. März eintreffe » sollte , wnrdc aber in Pola -

hmna längere Feit festgehalten , was einen der als

Matrosen angeiieuorlan Amerikaner bestimmt hatte ,
von dem Schiss zu desertieren , um zu dem voraus -

bestimmte » Termin in Wladiwostok einzutreffen , was

ihm mich gelang . Er fand , hier angekommen , die Ju¬
wele » im Besitz vo » zwei deutsche » lind fünf tschecho¬

slowakische » Offizieren . Durch geschicktes Berhandel »

und gelegentliche Drohungen gelang es dem Amen -

lauer , die Juwelen in leine Hand zu helommen und

sie heimlich , in sieben kleine Pakete verpackt , au Bord

des „Edellizn " z» bringen . Das Schiit fuhr nach Ho-

ualulu und von dort nns durch de » Panainalannl

»ach Gibraltar . Kurz »ach der Msahn von Gibraltar

starb ein Malrose der Mniinschnlt namens Jones

unter geheimnisvolle : ! Umständen . Die Leiche wurde

einbalsamier ! , eingesora ! und in einem Verschlag des

Kielraums untergelwo . ! ' ! . Hier war wahrend der Nacht
einer der o » Bord des Schilfes befindlichen Personen

eingebrochen und hotte den Sarg geössnel und die

Juwelen unter dem Körper de » Verstorbene » verbor -

gc ». Als das Schiff in New ' ?) or' angekommen war ,
hatte ein Beamter bm Follrnnts , dos von deip

Schninggelversttch Wind ' oelominen hatte , das Schifi

nergeb ' ich nach den Iiitvelsu durchsucht . Der tot "

Matrose , der aiischeivci ' d keine Angehörigen hatte ,
wurde »ach Ablaut der »orschristsmägigen Frist aus
dem Nationalsriedho ! in Brooklyn begraben und ist

seither in iciner Nuhe nicht gestört worden . Jetzt
hat aber da » Schatzamt Befehl gegeben , den Sarg

auszugraben , um festzustellen ob er in Wahrheit die

Juwelen enthält .

Das Magd » ! ' « der N » e .
Bon Bruno Bürgel .

Es gib: eine I »stt : . - nart , die Eintagsfliege ,
die sich als ausgebildet s Geschöpf nur eines ein¬

zigen Tar . es des Lebens erfreuen lann . Wenn

dieses lurzleoige Wesen eiuziz Jahrhunderte alten

Eichbai im innflatteit . iniu es Verstandeskrast

genug besäße , über die Welt rings um sich nach

zudenken , es lvii . de annehmen müssen , dieser
Baum , der in der iurzen Zeit eines Tages fei .

neriei Veränderungen zct It . sei ewig , sei unver¬

gänglich . Ter Mensch hingegen crkcmit , daß jener
Baum einst gepflanzt wurde , ein dünnes Reis

war , das sich sin Lause der Zeilen jn einem Stamm

entwickelte , und l \ u seinen Zweifel darüber , daß
der alte Waldriese eines Tages , wenn der Wau

derer , der j -tzi in feinem kühlen Schatten sich,
längst schon nnter der Erde ruht , morsch im
Sbilimi zusammenbricht nnd im ' Waldesduufel

langsam vcrnwd - rt .
Bichl anders als die Eintagsfliege der Eiche ,

steht der Mensch den Sternen gegcmibcr . Sein

windiger Zeitmaßstab versagt bei Betrachtung
himmlische » Geschehens , wo der Pulsschlag der
Natur sich nach Iahrmillionen regelt . Seit etwa
achttausend Fahren schreibt der Mensch seine Ge -
schichte ! Ein verschwindender Zeitraum gegenüber
dem Werden nud Wandet im Stcrnenranmc .

Aits uralten Sternkarte », die wir aufgesun -
den haben , sehe » wir die Sterncnbildcr genau so

stehe », wie sie uns noch heute vom Himmel nie -

dcrlrnchbcn . Tic alten Slcayptcr sahen , als sie
a » t Rande der ' Wüste ihre Pyramiden bauten , den

„ Großen Bären " , den „ Orion " ebeiso >vie Ko -

t . mubuä , als er nack Westen segelte med die neue

Weit entdeckte , und der moderne Großstädter sieht
die alten wohlbekannten Sicrnfiguvcn noch immer

so da droben lcnchicn nnd hcrniederselfanen ans
die Welt , in der jetzt elektrische Schnellbahnen
und Flugzeuge dahinschwirren .

Dennoch wissen wir , daß die Sterne ver¬

gänglich sind , wie jener Eichbaum , wie wir selbst ,
daß die Zeitspanne , seit der Mensch forschend zu
ihnen aufblickt , durchaus de » wenigen Stunden

zu vergleiche » ist . die die Eintagsfliege der Be¬

trachtung des Eichbamnes widmen konnte . Wäre

es uns möglich , nach Iahrmillionen wicdcrzii -
kvininen , den . Himmel zu ' beschauen , wir sähe »,
wie diese und jene Sterne ihr Licht veränderten ,
dem Verglühen nahe sind , wie andere , die früher
schon rot sunkellen , gänzlich in Dunkelheit vcr -

sanken , und sähen war allein , daß all die alten

wohlbekannten Ziernbilder zerfielen , weil sich

inzwischen die einzelnen Sterne nach d. ' it verfchi :
denen Richtungen im Weltenranm weiterbctvcgw ».

In der Tat , d. rs ganze Heer der Millionen

Sonnen , die wir abends am Himmel leuchten so

heu. ist in ständiger Wanderung ' begriffen . Tie

nugeheiiere Entferiluiig nur verhindert itns , diese
Bewegung ohne weiteres zu erkenne » . Ter

Schnellzug , der mit großer Gcichlviio ' gstit an
uns vorübersaust . wenn wir auf dein Bahnhof
stehen , scheint nur langsam durch die Landschaft
zn kriechen , wenn wir ihn von einem hohen Berge
aus . eine Meile von ihm entfernt , betrachten .
0/ciiz ebei so ergeht es dem Erdbetvohner mit den
Sternen , vo » denen ja schon der nächste so weit

von nns absteht , daß ein miunier ' brvchen fahrender
T Zug über äl Millionen Jahre zu fahren hätte ,
mu ilrn zu erreichen .

Tcr Astronom hat iindessen ungemein geist¬
volle Beobachtinlgömethoden ersonnen , wendet
eine mit Ssünnfadenbreite rechnende Meßknnst au ,
und ist heute in der Log: , sehe genaue ' Angaben
über die Fvrrbelvegnng der Sterne im Raum :

machen zu können . Er erkennt , daß es in Wahrheit
leiiic „oeix " - Sterne , leine feststehenden Sterne ,

gibt. ' Mit ganz unfaßbarer Geschwindigkeit eilen
alle Sonnen nach hierhin oder dorthin im Raum
weiter . Könnten wir Iahrmillionen zu Augen
blicken verdichten , wir sähen die Sterne wie Glüh¬
würmchen in der Ferne durcheinailderschwirren .

Immerhin zeigt es sich , daß der schnellste von
all den Sternen , hie bisher untersucht wurden ,

( er steht im Sternbilde des Ophiuchus und seine
schnelle Fortbewegung wurde erst vor drei Jah¬
ren von Banard in Amerika erkannt ) löst Jahr :
braucht , um seinen Standort um eine VollmoiU ' ? -
brci : e zu verändern . Ter unserer Sonne und also

auch unserer Erde am nächsten stehende Fixstern
t ' Alsiha (Seitlauri ) braucht ÖOO Jahre , um eine

Bolluiondsbreite an : Himmel weiter zu rücken , die

meisten Sterne aber viele Jahrtausende oder gar
Zelmtausende von Jahren .

Rum muß man aber unterscheiden zwischen
der wahre » und der scheinbaren Geschwindigkeit )
Von zwei gleich dahiusahreiideil Automobilen wind
uns natürlich "! »« uns nähere schneller zu fahren

scheinen als das entferntere , und so nmß der Astro «
nom selbstverständlich die Entfernung der Sterne
iit Betracht ziehen , wenn er über die wirtlich :

Geschwindigkeit cilvas erfahren will , mit der die

Sonnen durch den Raum eilen . Ta sehen wir
denn , daß jeuer Schnelläufer im Stevnbilde des

Oplsinchus , von dem vorher die Rede war . sich in

Wahrheit i » jeder " Sekunde um litt Kilometer

weiterbewegt , daß der Stern tlllpfti Eentauri in
der gleichen Jett 28 Kilometer weiterwandert .
Dos schnellste Gestirn , das bisher aufgefunden
wurde , ist ein mit freiem Auge gerade noch wahr «
relm bares Sternlcin im Ttevnbilde des „ Großen
Bären " , das ebenfalls zu den Nachbarn der Sonne
im Wcstenranm gehört . Es bewegt sich in jeder
Zeluiidc um 3äll Kilometer vorwärts , eine ganz
unvorstellbare Gcschwindigleit .

Aber man muß eben menschliche Maßstäbe
zurücklassen , wenn man die Ereignisse im Slenien -

ranni nersolgen will . Bedenken wir , daß unsere
Erde bei ihrem Johrcsmutoiif um die Sonne

in der Selnr . de Äi. ä Kilometer durchsaust . eine

Geschwindigkeit , die zwoozigmal größer ist als der

Flitg der Granaten weittragender Geschütze , und

tansendnial größer als die Fortbewegung der

schnellsten Zuge , so werden uns die im Sternen -

raunt gemessenen Geschwindigkeiten weniger unge¬
heuerlich vorkommen .

Auf jeden Fall erhellt aus dem , was wir

hier besprochen , daß im Laufe langer Zeiträume
die Sternbilder zerfallen werden , daß Neugvup -
piernngen am Himmel ferner Nachräumten stehen
werden , denn die von uns zu einem „ Sternen »
bilde " vereinigten Sterne ( zäbeit in Wahrheit nllr

selten Beziehungen zn einander ; nur scheinbar
stehe » sie am Himmel in Nachbarschaft , und in

Wahrheit geht jeder seines Weges , wie etwa bei
einem Mrnfchei auflauf nachher die einzelnen In -
dividnen hierhin und dorthin ihre Straße ziehen .

Tennoch ist es zweifellos , daß es im Wcl -
lcittaum „ Slernfamilicn " gibt, die nicht nur in

gleicher Richtung und ( verhältnismäßiger ! ) Nach
varschaft durch de » Raum wandern , sondern auch
hinsichtlich ihrer lörperlichen Bcsckzaffenheit eine
' Ashntichkeit aufweisen , papillär gesagt „ Blutsver -
wandte " sind . Es ist werhrscheinlich , daß diese
Tterngrut ^ en zu gleicher Zeit gemeinsam ent -
standen aus der llrinaterie , hie uns sehr wahr -
scheinlich in den gewaltigen Nebclmassen , die fern
im Weltenranm schweben , gegcnübertritt .

Auch unsere Sonne ist ia ein Fixstern , der

durchaus keine Sonderstellung im Weltgebäude
einittmmt . und es war daher ztl erwarten , daß
auch sie nicht still steht , sondern mit allen ihren
Planeten , Monden , Kometen im Raum weiter -
eilt . In der Tat haben fortgesetzte , sehr sorgfältige

Arbeiten , an denen namentlich auch Astronomen ,

die an den Sternwarten zn Potsdam und Babels -

borg wirken , beteiligt sind , ergeben , daß unser gan

zes Svnnensystrm mit einer Geschwindigkeit von

etwa 21 Kilmnelern in der Sekunde nach einem

Punkt rm Raum hinwandert , in dessen Nähe wir

den hellen Stern Wega im Sternbild « der Leier

funkeln sehen . Auch dieser Stern hat wieder eine

Eigenbewegung ; er nähert sich uns in jeder Se¬

kunde »in etwa 11 Kilometer . Manche Sterne

wieder entsernen sich von uns , und von anderen

scheint es , als ob sie mit der Souue gemeinsamen
Weg und gemeinsames Ziel babni . ja imt ihr
eine Familie bilden .

' All die Millionen Sterne , die wir abends

oni Himmel sehen , bilden in ihrer Gesamtheit
einen iu sich verschlossenen Körper , sozusagen eine

Wolle von Wcltkörpern , eine Insel mm Sonnen

im Weltcnraum . Man liat nun versucht , s' sizn
stellen , ob denn all die Millionen von Sonren die

scr Insel regellos dahinschlendern . oder ob sich Im

aan ^ gesetzinäßige Stenienstraßen zeigen . Er -

scheint , als ob das letztere der Fall ist . wenn auch

angesichts der Schwieriakeit des ganzen ' Problems
noch keine rechte Klarheit geschaffen ivcrden kmvntr .
Es ' macht den Eindruck , als sei das Heer der
Sterne in zwei große Ströme getrennt , die sich ,
in ihren Bewegungen entgegengesetzt , dnrchdrin

gen . wie etwa zwei Fischstrome im Meer , von

denen der eine nach Osten , der andere nach Westen

zieht , durcheinander hindnrchwandern . Aber viel

seicht , und das erscheint mir wahrscheinlicher , er
kennt man noch einmal eine höhere Gesetzmäßig
keit in diesen Strömen der Millionen Sonnen ,
eine sjoll . ' «! Ordnung , die mit dem Entstellen der

ganzen Insel von Sonnen im Raum znsaimnen
hängt .

Sa sehen wir Eintagsfliegen , daß auch droben

im Reich der fernen Sterne nichts Ewiges ist . daß
auch im All die Sonnen dnrcheiiianderwirbeln wie

der Staub , der im " Sonne »strahl durch das Zim -
mer taust . Wir hören den Weltenbaum ramchen
und versuchen, schnell vergänglich , einen Rhyth¬
mus und eine Melodie zu finden .

„ Der Bater ist arbeitslos ! "
,, ' Mitter , >ros hat denn der Vater ? "

„ Warum ? "

„ Er ist so schlecht aufgelegt ; seit einigen
Tagen Hai er kein liebes Wort mehr ztl mir ge -

sprochen . "
„ Ia . Junge , am nächsten Samstag wird er

entlassen ! "
„ Er kann nicht mehr in die Arbeit gehen ?

Ia , warum denn nicht , ja nnd warum weinst

denn da , Mltter ? "

. Seil jetzt sehr schioere Zeilen für uns kam

inen werden ; für den Vater , für dich , deine drei

Geschwister und für mich . Es ist so furchtbar , in

den gegenwärtigen Zeiteil arbeitslos zu fern !
„Ja , warum ist denn der Vater arbeitslos ? "

„ Er sagt , sein U- uternehiner , dos ist der

Herr , dem die Schuhfabrik gehört , hat keine ' Auf¬
träge mehr , das heißt er kann seine Schuhe nicht

anbringen . Vater erzählt , daß schon seit Wochen
die Magazine voll Schuhe sind . Daher konnte er

seit einem Monat nur noch drei Tage in der

Woche arbeiten . Und nun wird ' s lxild ganz aus

fein !
„ Ja . aber Mutter , warum bringt der Unter -

nehmer seine Schuhe nicht an ? Ter Franst
braucht ja schon tritg wieder cht Paar und ich
auch und die ' .lllitzi auch , lind du selbst gehst ja

schon weiß Gott wie lang in denselben Schulze ».
Und dann , in meiner Kläffe sind zwei , die konn¬

ten unlängst einige Woclxn lang nicht in die

Schule gehen , weil sie keine Schuhe gelzabt lsalten .
Alle Le- nt ' brauche » Schuh ' , nnd doch kann ' der

' Bater Heine mehr machen ? "

„ Ia , Fritz , die - Schuh ' kriegt man nicht ge
schenkt , die imiß man kaufen . Und die Lent '

1) 0bett l >eutzutage wenig Geld . Tann haben
wir . viele Schuhe ins ' Ausland geschickt : das fwi

jetzt ' auch aufgehört . "
„ Warum denn ? "
„ Weil die Deutschen die Schuhe jetzt billiger

verkaufen als wir . Ihre Mark ist nämlich ge
funken , das heißt nian bekommt sie in den Wech
seist »ben billiger zu kaufe » . Tas deutsche Geld
ist billiger nnd - damit werden auch die deutschen
Schuhe billiger . "

„ lln - b früher , vor ein ige » Monaleu ? "

„ Ta war die Mark gestiegen , also mehr
wert , nud die deutschen Schuh : waren teurer als
unsere . Bater halle Arbeit , aber in Teutschland
gab ' s Dinsend : von Arbeitslosen . "

« Ja müssen denn immer ' Arbeitslose sein ?"
„ Solange die Welt so bleibt , wie sie ist

gewiß ! "
„ Tas ist ja schrecklich . "
„ Ja , Junge , das ist schrecklich. Tu saglest

vorhin , du kennst ja viele Kinder , die keine
Schuhe Haben — und dennoch darf dein Baker
feine mehr herstellen und die Lagerräume in
seiner Fabrik sind dicht mit Schoben gefüllt .
Aber cs _ gibt noch entsetzlichere Tinge . Unlängst
ist in Hamburg ein Mann eingesperrt worden ,
der aus dem Rkarktc einer Frau ' as Geld aestoh
len hat . Ter Mann war ein Doktor . "

„ Was . . . der Dieb war ein Doktor ? "
„ Ja . ein hungriger Arzt . Er hat auch keine

Avboit , hatte durch Zage hindurch gehungert und
mußte min stehlen . An demselben Tage , an dem
der hungrige Doktor stehlen mußte , ist sicherlich
ein armer Teufel in Hamburg gostorb . u, iveil er
keinen - Doktor bezahle » konnte . Da Hab ' ich iln -
längst in der Zeiwng gelesen , der eine muß ster
den , weil er arbeitslos ist , der andere muß steh -
len , weil er arbeitslos ist . Der , welcher gestorben
ist , Ivar vielleicht ein arbeitsloser Bäcker . Er
durfte fiir den hungrigen Arzt kein Brot backen .
Ter . welcher gestohlen hat . durfte den kranken
Bäcker nicht heilen . "
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„ Ja , Mutter . Miller , warum ist öem , oa- '
alles möglich ? "

„ ' Weil die Welt , in - der wir leben , st sthstg »
eingerichtet ist . "

„ Wer l >tt denn die Well so schleck,! einge¬
richtet ? Der Katechet sogt , der si . ' T" ttzott Hot die
Welt eingerichtet . "

„ Schau , mein Junge , ich glaube nicht oit
den lieben Gott ; aber wenn icb an ihn glaubte ,
ich würde ihn selber lästern , wenn ich sagen
würde , er habe eine traitrige . itiigliickliche West
eingerichtet . "

„ Ia , Iver ist denn schuld an all diesen schreck -
lichen Dingen ? "

„ Tie Menschen selbst . "
„ Die Mensch n selbst ? Wies ' denn ? Ter

Pater will ja arbeiten , auch der Hamburger Bäk -
( er oder der Doktor wollte » arbeiten ! "

,eT ! c Arbeiter können eben nicht immer ar -

fetten , wenn sie wollen ! "

„ Waruni denn nicht ! "
„ Weil sie nutzt die Maschinen haben ; weil

sie nicht die Bergtverke haben : loci ! sie nicht d. i »

Rohmaterial hiben . "
„ Ja , wer hat denn das ? "

„ Tas stiGn die Unternehmer , die Fabrikan -
len . Und weil die die Mittel haben , die man

braucht , tun zu arbeiten , darum können die Ar -

beiter nur dann arbeiten , wenn es ihnen die Un -

ternehnier erlaube ! » Ter Unternehmer fragt »ir ,
ob die Menschen Schuhe brauchen oder nicht . Der

fragt , ob er seine Schuhe mit viel Nutzen ver -

laufen kann oder nicht . Kann er das , nun dann

läßt er den Vater arbeiten ; kann er das nicht • —

min dann leg . er sich seine Schuhe liis Magazin
und wenn drs voll ist , wirft er den Bater

hinaus . " . .
„ Was . so ein schlechter Kerl Hl der - vabri -

laut ? "
„ Das möchte ich nicht mrad - >oge ». Fritz .

Er hat das nicht anders gelernt , lind b nie ist

das allgemein fo üblich in der Wf ' . ^ as ist es

eben , was ich die schlechte Einrichl ing de : Welt

» eime . Solange die We> ' so besetzessen ist , wird

es Fabrikanten nnd Artzeiislost g- ^beii . volle

Sckmhmagazhie und l ' lvß ' "ib . ige Kii >der Win «

ter . "

„ Ja muß denn das ' Hinter so bleiben ? '

„ O »ein , Junge , gewiß nicht ; ebenso wie de :

Müschen die Welt in ihrer Unwissenhest schlecht
eingerichtet haben , so lönn ' . eil sie. ir : » n sie llüg -er
werden , die Welt besser und schöner einrichte ». "

„ Wieso denn . Mutrer ? "

„ Darüber , Junge , kann ich jetzt mit dir nicht

sprechen , denn ich muß den kleinen Haust trocken

legen . Dl bist ja schon zwölf Jahre alt : vielleicht

deichst selber ein bisierl nach , wie man ' s ansangen

könnte , die Welt oesier einzurichten . _ Nächste
Woche ward ' ich mit dir auch darüber sprechen .

Jetzt weißt du wenigstens , warum dein Vater

arbeitslos ist . Tu mußt halt seht recht liiichriscii ,
daß wir über die schwere Zeit , d' ' nn bevor

steht , wegkomnien . "
„ Ia . Mutter , ich will mirhclfeit , wie ich nur

kann ! "
Solche Dialoge werden wenige geführt wer¬

den . Leider ! lind doch wird in dieser Woche und

den kommenden Wochen so vi «! ' Amaß • *. tizttctt

gegeben sein . Wir erwägeil in grsttz . n' enK »

Körperschaften und Versammlungen , in Vecsj :

nnd Literatur die Wirkniige » der ' Arbeits - . i ' sien

auf Wirtsck ) >isl . Politik und Kultur . A" ir ' ho"

die Empörung der Männer und die Verzweiflung
der Freuten . ' Was aber wissen irir ! >- om See! . ' »

leben unserer Kinder ? Sie sind hilsU - . - Hnr . : er

lagen preisgegeben , noch weitaus mehr als sie

Erwachsene » . Wir Großen kennen wenigst. ' "?
die öksnoniischen Wurzel . » der Arbeitslrjt . ' s. ' ii .
wir sehen in nn . . ein Bcfieiungslanips einen

Aukiveg auch ans diesem Meer des Elends , aber

unsere Kinder ? . Hungern und frieren sie nieln ?

Kram - sich ihr Herz nickt r- tsa -inmeit. wenn

die ?l. !' -. l-. tgeit mit Leckerbissen aller ' Art gctiiUt

seheil nnd dabei hungern ? Hören sie »ich! die

Flüche rings um sie her . sehen sie nicht die ?>' .

nionstratisnszüge der Arbeitslosen ? lind wer

bringt Lich ! in das Ehaos des Kindergehnns . zn
dem sich nun alles znsatiniiettballt , was der hm>.

srige Magen , die frierende » Füße , die ausm: ' . t -
sainen Sinne erzählen ? Helsen wir den Kindern

doch auch seelisch , so wie wir uns bemühen , ihnen
körperlich zu helfen ! Die ' Arbeitslosigkeit ist eine

in das Alltagsleben der Proletorierkindcr st

furchtbar eingreifende Erscheinung , ' daß es die

größte Sünde gegen die Erziehung der Pnck ' w-
rierkinder im Geist ihrer Klajse wäre , wenn w>r

uns nicht beanübien . ihnen dieses Erlebnis rc

wnßt zn machen .
En Leherer erzählt , daß in seiner Klasse oei

der . Hälfte der Schüler die Hanplverdiencr be-

reits arbeitslos seien , bei einem weiteren Drittel

die Nebenverdiener . Welche Fülle von Kiiideriioi .

von zerstörtem Kinderglück liegt in dieser Angabe !

Muß nicht das Klasseiiyesnh ! . das in den Kindern

des Proletariats vermöge ihrer Ivirjschciftlichen
Lage schon vorhanden ist , durch die ' Arbeitslosig «
feit verstärkt werden ! . Hobe" , wir nicht die Vcr -

pflichtung , dieses verstärkte K lassengefübl zu
be

nützen , es langsam iin - d zielsicher zum Klageude -
ivußlstin zn entwickeln ? Tis nmß unsere Auf¬

gabe stin : nicht mir die Anjs . tbe der Erziehung -
Organisation des Proletariats , der Kiirderftcundc ,
sondern jedes klalseubewußte - n Paters , jeder klas-
senbewußten Mutler . Wenn unsere Kindgr schon
hungern müssen , danir sollen sie wenigstens die

Ursachen ihres Hungers leimen lernen . Uvd

wenn diese kapitalistische Gesellschaft unsere Kin «

der min wiederum körperlich schädigt , so wollen

wir proletarische » Erzieher in . nigstens diese 3 c,t

b-eniitzcn , um unsere Kinder geistig zu lräfttge ».
Lassen wir unsere Kinder Leid nnd Freud nstcr
Klasse miterlebeit , lassen wir sie heraiiwachscn nn

Geiste dar Unzufriedenheit mit der bestehenden
tSefellfehast , in , Geiste des Kampfes »vi c,uc

schönere Welt !
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Beendigung der ZeugenettwerMWe in der Sylouageaffare . - Abg . Knirsch
uns Frau Laeran ais Zeuge » . — Ätk Erliarung Bajnoc »tS .

Prag , 11. Jänner . Tie heutige Verhandlung er .
weckte im Auditorium nur geringer - Interesse , da sie
in ihrem Großteil mit der Lesung von Protokollen
ausgefüllt war . Nur die Vorniittagsverhandluug ,
die » m 9 Uhr eröffnet wurde , gestaltete sich inter -
essanlcr , da die Einvernahme des Zeugen Abgeord -
nclen Knirsch fiir das Verhältnis Baeran « zu
Bajnoczi maßgebend ist.

Stach Eröffnung der Pchandlnng teilt der Vor -

sitzende mit , daß die Zeugen für den Bombenwurf
morgen erscheinen sollen . Weiter teilt er mit , daß die

Abg . T a n s i g und Hake n nicht erschienen sind und

daß daher nur ihre Protokolle zur Verlesung gclan -
gen werde » . Dr . Baeran gibt seine Zustimmung
dazu .

Bei einer neuerlichen Besprechung der Faszikel
über die oppositionellen Abgeordneten erklärt Baeran

nochmals , daß er die Nmneu der Offiziere , die sie ihm
gebracht haben , nicht itennen werde . Aus die Frag -
des Sachverständigen Hau ^ vic , ob die FaSzikcl
numeriert waren , kann Dr . Baeran nur angeben ,
daß es amtliche Schriftstücke gewesen sind .

Der Vorsitzende teilt dann mit , daß Frau Bac -
ran als Zeugin einvernommen wird . Weiter wird
die Erklärung B a j n o c z i s vorgelesen werden .
Der Antrag Dr . Steins auf Einvernahme Hol -
d i n g c r s wird abgelehnt .

Die Aussage des Abg . 5lnirsch .
Zeuge Abg . Knirsch : Ich habe während einer

Eisenbahnfahr : von Brünn nach Prag nicht mit Mt -

nister 1Idr5al , sondern mit dem Abg . B n k i v a l

gesprochen , den ich schon aus dein österreichischen
Parlamente kenne . Wir besprachen den Fall Baeran
und Burival erklärte , es sei auch vom tschechischen
Standpunkte eine Dummheit » Baeran in diese Ke -

schichte hineinzuziehen . Ich selbst habe Baeran als

guten Freund gefragt , was daran wahr ist . Er sagte ,
er kenne Nowakowsk » nicht und h a b e in i l Tpio -

nage nichts zu tun . Ich hätte mit Dr . Baeran

überhaupt nicht gesprochen , wenn ich nicht irgend -
welche Zweifel gehabt hätte . Kollege BuHval meinte ,
es scheine doch etwas daran wahr zu sein , daß man

ihm derart wichtige Berichte unterschoben habe , weil

er im Bndgciansschujsc Daten angeführt habe , die
nur aus bestimmten Akten herrühren konnten . Ich
sagte ihm , daß Dr . Baeran als intelligenter Mensch ,
wenn er wirklich Spionage betriebe , nicht derartige »
in » Parlament erzählen würde .

Vors . : Ist Ihnen etwas davon b- kanni , daß
Bajnoczi dem Dr . Baeran eine Erklärung ansgc -
stellt hat ?

Zeuge : Ja ! Kollege Dr . Radda hat mich vor

einiger Zeit , da ich einen Daucrpaß nach Ungarn
habe , ersucht , nach Budapest zu fahren , damit ich dort

Bajnoczi spreche und über die Sache befrage , Haupt -
sächlich aber deshalb , weil es nicht möglich ist , Bas -
noczi als Zeugen herzubringen . Deshalb solle ich
von ihm eine gerichtlich beglaubigte Erklärung er -
langen , wie die Tinge stehen .

Vors . : Sic sind dann nach Budaprst gefahren
und haben mit ihn » gesprochen ?

Zeuge : Zuerst erkundigte ich mich , ob er in

Budapest sei und da er dort war , kam er dann i »S
Ministerium des Acußcrn und ich habe ihm dir Bitte
Raddas überbracht . Er jagte , er sei von dieser Bitte
bereits unterrichtet und habe eine solche Erklärung
bereits beschafft . Er müsse aber noch die Zustim -
mung seine ? Chefs einholen , ob er mir diese Erklä -

rung ausfolgen dürfe . Wenn ja , so werde er mir sie
entweder persönlich übergeben oder durch einen Ku -
rier scltdcn . Er hat sein Bedauern darüber ansgc -
sprachen , daß er Kollege Baeran in eine derartig «
Situation gebracht habe und er hat mich ersucht , dem
Kollegen Baeran noch persönlich seine Entschuldigung
zu überbringen .

Der Lotterieschmde .
Von M. Andersen Nexö .

Die Straße hinab ging er mit schwerem
Schritt , den Holznapf auf dem Rücken — gerade
auf das Postgebäude zu . Er summte eine Stelle
aus einem Licde vor sich hm und ging im Takt
danach ; cS war ihm deutlich anzumerken , d ß er

guter Laune war , tviewohl er leine Miene vor -

° og-
Sobald er jedoch das Postgcbäitde zu Gesicht

bekam , verstummte sein Summen , und er vcr -

langsamte allmählich seine Schritte . Als er im

Hausflur angelangt tvar , zauderte er .

Fürchtete er sich etwa gar ?
Fürchten , er ! Wer »vor beim Minenlegen

draußen auf den Steinhügeln der Keckste von
allen ? Wer ging damals , als der starke Bergcndal
im Delirium sein Weib auf die Straße geworfen
hatte und die Möbel im Zimmer mit der Axt
cntzlvci hieb , unerschrocken zu ihm hinein ? Nein ,
Furcht hatte er nicht — nicht vor seinesgleichen
wenigstens ! Aber da waren die Beamten , die

ewig unfreundlich auftraten , und die Postexpc -
dienten gar waren ein grobes Volk .

Dann endlich ging er hinein und an den

Schalter .
Eine Scheibe wurde in die Höhe geschoben ,

und es fragte jemand in barschem Tone , ohne
aufzublicken : „ Was wollen Sie denn ? "

Nun , er wolle es gern mit einem Achtel der

nächsten Ziehung versuchen .
Warum sckwicg der Beamte ? Etwa , weil es

ihm nicht lohnte , sich eines Achtels halber zu be -

mühen ? Er war es wahrscheinlich gewohnt , daß
die Leute ganze . Lose nahmen — und vielleicht

gar mchrere auf einmal . Oder ivar ' s nicht des¬

halb — ? Und der Schwede blickte aus seine mit

Tic Erklärung BajnoeziS
hat folgenden Wortlaut :

lieber Ersuchen des Herrn Dr . Emerich
?i a d d », Advokaten in Prag , Rechtsvertreter dcö
Herrn Tr . ?llois Baeran , erklärt Gefertigter , büß
er mit dem Abgeordnet : » Dr . Alois Baeran
wcd : r in Verbindung gestanden , noch von ihm
Akte » welcher Art immer , sei es direkt oder in -
direkt , übernommen hat .

Budapest , 11. Dezember 1922 .

Josef Bajnoezi , kgl. ung . LcgationSsekretär .

Ter Zeuge ?lbg . Knirsch gibt dann AufksiZ -
rung über die Gehcimverträgc , von denen die Na -
tionalpariei durch eine auswärtige Macht Mitteilung
erhielt . Ob der Klub auch Ausuinrschplänc erhielt ,
kann der Zeuge heute nicht mehr angcb «». Es hau -
delte sich aber jedenfalls um Schriften militärischen
Inhalts und um Operationen fiir de » Fall f r a n -

z ö s i s ch e r Sanktionen gegen Deutsch -
l a » d, die von der Tschechoslowakei durchgeführt wer .
den sollten .

Verl . Dr . Koller : War der Diplomat , der

Jlme » von diesen Pläne » Mitteilung gemacht hatte ,
vielleicht Bajnoczi ?

Zeuge : Nein . Er war überhaupt kein Magyar .
Der Zeuge erklärt dann aus eine Frage de «

Sachverständigen Hauiivic , wie die an Schwabe

gezahlten Beträge in der Parteiiasja verrechnet wiir -

den , daß er darüber keine Auskunft gebe » könne , da
er der »alioualsozialistijchcn Partei angehöre .

Untersuchungsrichter Tr . Stivan

als Zeuge .

Dr . Stivan , der zuerst die Untersuchung i »

Brünn geführt hat , gibt einige Aufklärungen über
die Kosscrgcschichle und berichtet dann über einen Be -

such des Verteidigers Dr . Radda bei Bacra » und

Schwabe während der Untersuchungshaft , wobei Dr .
Baeran dein Schwabe gegenüber eine bittende
K c st c gemacht haben soll . Dr . Baeran bestrektel
heute , diese Geste gemacht zu habe », da er Schwabe
damals gar nicht sehen konnte , weil er hinter einem

Schreiblisch gesessen sei .
Vors . : Schwade soll Ihnen erklärt haben , er

sei davon überzeugt , daß Baeran dem Bajnoczi die

Erlaubnis zur Einsichlnahnlc in die Akie » gegeben
habe . Oder daß die « Bajnoczi ohne Erlaubnis gc -
tan habe , oder daß Baeran ihm vielleicht die Betvil -

ligung gegeben habe , diese Nachricht für sich zu be¬

halten .
Zeuge : Er sagte mir das im - Abgehen ! Es

werde ihm nun klar , Baeran hätte sich >» i t

Bajnoczi vcrständigI .
Schwabe klärt dies dahin auf . daß damals

nur akademisch über die Möglichkeit gesprochen
wurde . Bei der Einvernahme am 2?. Dezember ist
Schwabe über die Kosfcrafsärc einvernommen loor -
den . Er sagte , daß er auS dem Vorgehe » des Dr .
Golle : die Ucbcrzcugung gewinne , daß Baeran
niit Bajnoczi im Einverständnis war . Heute klärt
dies Schwabe dahin auf , daß er damals der Mcl -

nung war , daß die Kofferaffärc von Dr . Koller
verraten wurde . Er sei daher überzeugt gewesen ,
daß es sich Tr . Koller als dem Verteidiger Tr . Bae -
raus darum gehandelt habe , die Schuld von jenem
auf ihn abzuwälzen .

Tr . Bacra n beschwert sich dann darüber , daß
cht » kein Einblick in die Alien gestattet wurde .

Der Zeuge Dr . Stivan spricht dann über den

agent provocateur Holdinger . Holdingcr hat um
eine Unterredung mit Tr . Baeran angesucht , die ' ihm
gestattet wurde . Baeran Hat Holdinger bei der Zu -
sammenkunsi nicht die Hand gereicht und ilt ihm sehr
aufgeregt entgegengetreten . Der Zeuge will jedoch

stftvarzeu Lappen geflickten Leinwandhosen hinab ,
auf d; e Hol schuhe mit den vielen Eiseickrampen
über den Rissen , und es kam ihm fast selber ver¬
ächtlich vor , daß er — ein armer Steiuklopfer
— fein Geld in die Lotterie setzte . Aber es ge¬
wänne » ja so viele , und versuchen konnte inan ' s

doch — eine einzige Ziehung nur , natürlich .
Dann konnte man ja immer noch kneifen , brauchte
das Los nicht zu erneuern . So hvb er dann den

Kopf und betrachtete den Postbeamten , der wei -

tevschrieb und tat , als ob er ihn nicht beiiierltc .
Ob cS wohl eins mit einer hohen Nummer

und einer ungeraden Zahl sein könnte —?
Noch immer keine Antwort .

Endlich richtete der Expedient sich aus und
sah ihn an . „ Wie ist ' s mit der Garantie ? "

fragte er .
„ Dar Garantie ? " wiederholte der Schwede

verwirrt .

„ Ga —rem —tie — jawohl ! " hackte der an -
den silbenweise in giftigem Tone hervor .

„ Ich wußte — ich dachte nicht —" , wandle
der Schwede betreten ein .

„ Ja , Sie wissen hier und Sie denken da ;
können wir denn parat sitze », um die Lose abzu -
se ^en, sobald S i e es sali bekommen haben —

hei ?" Wieder beugte er sich über sein Pult .
Da stand nun der Schwede .

Garantie — ja natürlich brauchte man eine
Garantie — es war ja ganz klar , daß eine Ga -
rantie geboten werden wußte . Daß er das nicht
selbst schon längst herausgefunden hatte . Als ob

arme Leute nicht immer mit Garantien bei der

Hand sein mußten , wenn für nichts anderes , so
doch dafür , daß sie ehrlich zu dem ( Mde gekom¬
men w' ren , mit dem sie bezahlten . Ja , — es

nützte ihm und seinesgleichen nichts , auf ihr ehr -

liches Gesicht hin beurteilt sein zu wollen ! Krön -

kend aber blieb ' s immerhin , weil man arm war ,

gleich garantieren zu müssen , daß man vor Ende

von der Unterredung zwischen den beiden nicht ? ver -
standen haben , obztvar er zwischen ihnen stand .

Dr . Baeran : Er Hai den Inhalt ge -
rode so w c » ig v crst a ndc n wie ich .

Ter Zeuge gib ! dann an , daß ihm beim Nach ,

richtcndicnst mitgeteilt wurde , daß man dort einen

Holdinger nicht kennt . Weiter bestreitet der Zeuge ,
Schwabe bei der Untersuchung zu Aussagen g c -

z >v )i ii g c n zu haben .

Frau Baeran als Zeugin .

Frau Baeran berichtet über den Besuch der

tschechischen Offiziere , die ihrem Man » die Faszikel
über die oppositionelle » Abgeordneten gebracht
haben . Tie habe Einblick i » das FaSzikcl ihres Man -
»es genommen , da dort Angaben über sei » P r > -
v a t t c b c n standen .

Vors . : War die Schrift in tschechischer Sprache
abgefaßt ?

Zeugin : Ja . ES war Schreibmaschinenschrift .
Vors . : War eine Zahl auf dem Aktenvermerk ?

Zeugin : ? aS kau » ich bestimmt nicht sagen .
Möglich . Aber das weiß ich nicht mehr .

V o r f. : Was betraf denn diese private Stelle ?

Zeugin : ? l « dieser Stelle wurde von der Sc -
krctärin meines Mannes behauptet , daß sie seine
Geliebte sei , daß sie Konsibentendienstc lue und sich
ins Ausland begebe . Da ich wußte , daß dies alle ?

unwahr ist , habe ich mich dabei sehr unterhalten .
Vors . : Sic jagten , es wäre eine Stelle darin

gewesen , die Sic besonders interessiert hätte . Wir
möchte » wisse », was sie behandelte .

Zeugin : Es betraf die erste Ehe meines Man¬
nes . Aber ich möchte niä >t davon sprechen .

Hier dreht sich die Zeugin um und sieht ihren
Mann an .

Staatsanwalt : Ich bitte zu prot okol -
l i c r c n, daß sich die Zeugin »ach dem Angeklagten
umgedreht hat .

Verl . Dr . Koller : Es ist doch ihr Man » . Sie
wird ihn doch noch ansehen dürfen !

Verl . Tr . Stein : Das kann man ihr nicht ver -
bieten .

Staatsanwalt : Ich bitte zu Protokollieren ?
Vors . : Ich bitte vielmals , meine Herren , mich

nicht zu stören , ich stehe heute den vierten Tag diesem
Prozesse vor . Da ? habe ich mir nicht verdient , daß
ich beständig untcrbrochen werde .

Tic Zeugin erzählt dann , daß oft tschechische
Offiziere und Mannschaften zu ihrem Manne gekom¬
men seien , um sich über Mißstände zu beschweren .
Ans ihren Einwand , warum sie nicht zu tschechischen
Abgeordnete » geben . sagten ihr die Leute : „ Die tsche .
chische » Abgeordneten fürchten sich, etwas zu unter¬

nehmen . "
Im Auditorium erhebt sich bei diesen Worten

der Zeugin K e l ä ch I c r.
Ter V o r s i v e » d c erhebt sich erregt und er -

klärt jchars : Ich habe schon zweimal Gelegenheit ge-
habt , das Auditorium zu verwarnen . Ich glaube ,
daß cS nicht dazu kommen wird , daß ich meine War «

nung wiederholen muß ! Ich verbiete jede wie
immer geartete Kundgcbüng ! Ich vertrage so etwas
nicht ! ( Im Auditorium tritt sofort Ruhe ein . )

Die Zeugin und Dr . Baeran geben dann

Autknnst über einige Angaben , die ihnen von Ossi -
zieren gemacht wurde » » nd die Dr . Baeran schon im
Plenum des Abgeordnetenhauses verwendet bat .

Hieraus wird die Verhandlung um 1 Uhr mit¬

tag ? unterbrochen .

Dr . Baeran und die ungarische
Reaktion .

Nach Wiederaufnahme der Verhandlung um
1 Uhr nachmittags ( es wurde eigentlich erst zehn
Minute » nach 4 Uhr begonnen , da eine Geschworene
nicht sofort zu sinden war ) wurden noch einige vom

Vorlage übriggebliebenen Zeugcnprotokolle zur Vcr -

lcsung gebracht . Zuerst wird

das Protokoll Lornbirdinw

vorgesehen , der T>. Baeran in Budapest gesehen und
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des Monats nicht noch ärmer wurde . Und schlimm
war es wahrhaftig , mit dem Geld in der - Hand
d- »stehen und doch nichts zu bekommen — weil
man arm war . Alle Klassen vorausbezahlen —

ja , könnte er das , er würde das Geld dem Expc -
dientenlümmel auf das Pult hinschmeißen . Aber
er hatte es eben nicht . Bürgen — wen sollte er
als Bürgeil stellen ? Arme ArbeilSkanlev . den —
aber von denen würden tvohl viele noNvendig
still , damit ein AchiellvS in der Klassciilotterie gc
deckt würde .

Er hatte vergessen , daß er vorhin die Absicht
gehabt halte , das Los nach der ersten oder zweiten
Ziehung verfallen sti lassen . Er stand und ftnn
sich den Kops voll bitterer , wilder Gedanken . Aber

seiner demütigen Haltung tvar nichts davon an -

zuinerten , und er gab sich auch keine Mühe , es

zu zeigen . Unter den Kameraden , ja , da Helte er

seine Fäuste und schllmmstcitftlls sein Messer ;
aber einem königlichen Postmeister und autorisier -
tcn Lottenekollekteur gegenüber konnten ihn diese
beiden Dingen höchstens i » S Zuchthaus bringen .
Und so behielt er denn sein demütiges Aussehen
bei und bereitete sich zögernd zum Gehen.

Da richtete der Expedient sich wieder auf ;
seiner lieben Beamtcnehre war durch die chrcr -
bietige . Haltung des Schweden Genüge geschehe ».

„ Na ! Sie können das Los bekommen — da
Sie es sind . ' Aber vergessen Sie nicht , es recht -
pilig zu erneuern ! "

Ob er daran denken würde ! Ja , der Herr
Expodient könne sich darauf verlassen . Eher wolle
er zu einem Werwolf werden , als das vergessen !

Sein Antlitz hatte sich etwas aufgehellt , und

er zwinkerte ein wenig mit de »: Augen . Es tvar
ein GlückStramn , so alt , daß er zu einer fixen
Idee geworden tvar , die nun verwirklicht werden

sollte .
„ Aber wir haben nur Viertel ! " sagte der
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kennen gelernt haben will , wo dieser Beziehungen
niit reaktionären Kreisen hatte . Lombardini hat in

Budapest in einein Kasseehause gehört , daß Dr .
Baeran »ach Budapest zu reisen pflege . Er hat ihn
selbst in einem Kaffeehaus in K ascha » in Gesell -
schasl von Reaktionären gesehen . Lombardini wurde

später in Budapest als tschechoslowakischer Spion vcr -

haftet .
Dr . Baeran erklärt , daß ihm dieses Protokoll

niemals vorgelesen wurde und daß er die in dem

Protokoll genannten Personen sowie Loinbardiui

überhaupt nicht kennt .
Der Staatsanwalt macht die Mitteilung ,

daß ihm bekannt sei , daß Lombardini als Spion
U » ga r » s in der Slowakei verhaftet wurde .

Es gelangen noch weitere Zeugenprolokuoc zur
Verlesung , in denen Dr . Baeran gleichfalls be-

schuldigt wird , Beziehungen mit der ungarischen
Reaktion und mit deren Jrrcdcnla in der
Slowakei unterhalten zu haben . Tr . Baeran hat
mit einem Kapitän oft Reisen von Brünn nach Wien
und von dort nach Budapest gemacht , die dem vor -

her erwälinlen Zwecke galten .
Kezy M o j a r o s, von dem die letzten Proto -

falle über die Beziehungen Dr . Bacrans zu der un¬

garischen Jrredema stammen , wurde gleich Lombar -
diu ! als magyarischer Spion verhaftet und befindet
sich in Preßburg in Haft . Dieser Kezy MojaroS weiß
auch über Beziehungen Baeran « mit Polen zu bcrich -

ten ; Polen hätte sich verpflichtet , im Kriegsfall zwi¬
schen Tschechoslowakei und Ungarn , mit zwei Divisio¬
nen gegen die Slowakei vorzugehen . Baeran hätte
in der Slowakei und Karpathorußland Burcaux

unterstützt , die aus eine Erhebung der Slowakei hin -
arbeiteten . — Lei sämtlichen Protokollen gibt Dr .
Baeran an , daß sie ihm vor der Verhandlung nie -
malS vorgelesen wurden .

Der Staatsanwalt ersucht den Vorsitzen -
den . er möge den Angeklagten darüber belehren ,
welche Protokolle ihm vorgelesen werden müssen .

Die Zeugenprotokolle Wurm ? und Wolf « .

Im Zciigcnprotokoll de « Kapitän ? Wurm heißt
cS ii . a. über Dr . Baeran , daß dieser den Ausspruch ,
er würde die Republik vernichten , wenn
er einige Millionen hätte , einigemalc zu
Wolf getan hätte . — Das Protokoll Wolfs be-

inhaltet über Baeran nichts neues .
Es werden dann noch die Protokolle über die

Verhaftung der an der Spionagcafsärc beteiligten
Personen vorgelesen . Zum Schlüsse wird über die

Angaben Schwades berichtet , die er in der Unter -

snchung gemacht bat , sowie seine in der Hilters »«
chungShaft verfaßte Verteidigungsschrift zur Vcr -

lcsung gebracht . — Die Verhandlung wird sodann
aus eine Viertelstunde unterbrochen .

Der Polizcibcricht über Dr . Baeran .

Nach einer viertelstündigen Pause wird mit der

Verlesung von Protokollen und Zuschriften fortge¬

setzt . Es wird u. a. auch der Polizcibcricht
über Dr . Baeran vorgelesen , in dem Tr . Baeran als

Monarchist bezeichnet wird . Bacra » hat nach

diesem Protokoll einmal bei einer Versammlung ge¬
sagt : „ Ich werde danach trachten , daß ein neue ?

deutsches Vaterland geschossen werde , das von der

Nordsee bis zur Adria reicht . Ich bin Mo» archist
» nd leugne es auch nicht ! Tic deutsche Kal -

s e r k r o » e, die in Versailles verloren ging , muß
wieder gesunde » werden ! " In dem Polizcibcricht ,
der 1» Seiten umsaßt , wird dann noch weiter ge-
sagt , daß Bacra » für seine antistaattiche Arbeit Ge¬

nossen gesucht habe und daß es ihm gleich gewesen
sei , ob die Komplizen Deutsche , Tschechen , Magyaren
oder Slowaken gewesen seien .

Tic Verlesung der Zuschriften wird dann bis
10 Uhr forlgesetzt , woraus die Verhandlung abge¬
brochen wurde .

Morgen Verhandlung um 0 Uhr vormittag ? .
— In der morgigen Verhandlung werden die Zeu -

gen über den Stinkbombenwurj einvernommen wer¬

de », unter ihnen der Präsident des Abgeordneten -
Hauses T o in a S c k.

Expedient plötzlich , nachdem er eine Weile ge -
blättert hatte .

Der Schwede sagte nichts . Er nahm langsam
Stock und Hul , schnallte den Napf über die Schul¬
tern und ging .

Vielleicht war der Schritt ettvas schwerer
— vielleicht der Gang etwas gebückter — viel¬

leicht !
Er hatte nur das eine Gefühl , eine Nieder -

läge erlitten zu haben .
Wie er aber die Straße entlang ging , began¬

nen [ eine Gedanken , sich wiederum um das Los
» nd um die zwölf Kronen zu sammeln , zu denen
es amvachseii würde .

Zwölf Kronen , d- as wiir freilich viel Geld !
Er hatte sie nicht . Und er bekam sie auch nicht ,
das wußte er recht gut . Denn zurücklegen konnte
man sie wohl kaum . Neun Kronen wöchentlicher
Arbeitslohn . . . davon ivei fiir die Miete zu
rückgelegt , die anderen sieben für die Frau zum
Haushalt — so ungefähr sieben , denn etwas ging
ja immer an der Arbeitsstelle drauf . Sieben
Kronen für sie und vier Kinder , das war im
Grnnve gewiß tüchtig . Bekam Joha » Svendsens
Weib >vohl je von ihrem Manne sie tum Kronen

für die Wirtschaft ? Und die hatten noch ein Kind

mehr . Aber dabei klagic die Alte daheim tagiiuS ,
tagein . Mit den Weibsbildern war kein Aus -
kommen !

Wenn nur Peter Elsttöm die fünf Kronen

zurückzahlen wollte , die er ihm vor zwei Jahren
geliehen . Aber der würde sich wohl hüte » , der

Esel !
Ein Viertel !

Wie , wenn er aufhörte , sich täglich Schnaps
I mitzunehmen und auch die anderen Kleinigkeiten
I an : Sanistegabend fem ließe ? Dann könnte die

Frau nicht sagen , daß cr ' s denen daheim weg¬
nehme , um in der Lotterte zu sptelen .

( Fortsetzung folgt . )



Seite S.

Kleine Wronik .
4 » Todesopfer einer Explosion

in , Sckiarijt

H i » dc n k>» r l>, 11. Männer . iWvlss . l Aus her

SMticfjrflntfBC explodierte gestern apenH eine

Benzollokomotlvc , wodurch ein « ganze
Streck « in Brand geriet , 45 Bergleuten wurde
der Ausgang versperrt . SS ist,u besiirch -
ten . dap, sie sämtlich den Tod gesunden haben .

Absturz eine » Postslugzcug «. Da « den Dienst
zwischen Antibe ? und Ajaccio versehende - Postflug -
zeug ist abgestürzt . Bier Personen wurden hie -
bei getötet , eine verletzt .

Di « grsuukte „ ZauberslSte " . ?ini ? fbend de ?
2. Jänner wurde zum ersten Male von der Lon -
doner Großfiinkstation durch den Strendienst eine

graste Oper gefunkt . Man haue zu diesem Zweck die

Mozarl - Opcr „ Die Jaubcrflöte " >iewäblt , die von
der Gesellschaft der britischen National Opera In

Eancntgarden ausgeführt wurde . Die Iabl der

PrivathSuser . in denen EmpsangSanlagen für da ?
Zuhören errichtet wurde » , nimmt mit großer Schnel -

ligleit in ganz England zu, und die erste gefunkte
Opernousfuhrling haite zweifellos die größte Zahl
von Zuhörern , die jemals eine Oper in London gc -
habt hat .

Rattenplage aus einer Fusel . Wie furchtbar
Natten Hausen , wenn sie sich ungehindert verbreiten
können , beweist die Verwüstung der Lord - Howe »
Insel . 300 Seemeilen östlich von Australien . Die
Insel war bis vor vier Jahren volllemmcn srct .
Damals wurden mit der Ladung eine ? gestrandeten
Schiffe » einige Natten an die Küste gespült . Da sie
auf keine » Feind trafen , so vermehrten sie sich nngr -
Heuer rasch , bevölkerten die ganze Insel und haben
das Leben dort bereits auf das schwerste geschädigt .
Sie haben säst alle Landvögcl ausgerottet ,
denn sie fressen mit Vorliebe Vogcleicr . Da sie sich
aber von Valmrnsamen nähren , so vernichten sie da ?
einzige AnSsuhrgnt der Insel , die Palme Howe «
und werden , wenn man »icki Maßnahmen gegen
diese Pest ergreift , binnen kurzem alles pflanzliche
und tierische Leben auf dem Eiland zugrunde gerich
t ?I habe ». '.

Mehr Knaben , ah Mädchengeburte » in England .
Die Erfahrung , daß nach großen Kriegen mehr
Knaben als Mädchen geboren werden , wird auch
durch die jüngst veröffentlichte britische Geburten »
statistik wieder bestätigt . Danach wurdcn vom
.1. Jänner bis 30. September 1022 309 . 251 Knaben

gegen nur 2M. 508 Mädchen in England geboren .
Dabei ist der llcberichuß der Knaben « über Mädchen -
gcburten seit Kriegsende in ständigem wachsen be -
griffen .

Ein lelephonischer Streitfall . Ein nngewöhn .
licher Prozeß , zu bei » die oft beklagte Unzuverlässig «
keit de « Pariser Fcrm ' vrcchvcrzcichnilscs Anlaß ge-
geben , wird zurzeit in Pari ? verhandelt . Ein Bör -
feninakler namens Pernier fingt gegen seinen Pari¬
ser Kollegen Thibanlt wegen Verleumdung und Kre -

ditgefährduiig . Die beiden Makler Ware » an daS

Pariser Telephonnet ' angeschlossen und hatten das

Pech , daß ihr Anschluß im Fernsprechverzeichnis unter
derselben Num ^ icr verzeichnet worden war . Diese
irrtümliche Angabe wurde die Quelle ungezählter
Feblvcrbindnngen . Eines Tages riß Thtbanlt , als
er wieder einmal für Herrn Pernier angerufen
wnrde , die Geduld , und er gab den grimmen Be -
scheid , daß Herr Pernier plötzlich tobsüchtig gcwor -
den sei und in eine Irrenanstalt überführt werden

mußte . Die Folge dieser böswilligen Auskunft war
ei » Sturm der Kundschaft auf die Bureaus des Blak -
lers Pernier , da die Kunden in der Angst um ihre
Depots , sich beeilten , nach dem Rechte » zu sehen .
Pernier fordert nun von Thibonli eine » Schaden -
crfatz von ". ">00 Franke » , abgesehen von dem straf -
rechtlichen Antrag wegen Ehrverleyung . Der Be -

klagte bestreitet , die fatale TelcphonanSknnfi erteil !
' ,» haben und behält sich vor , die Pojtbchörde , die
sür das Fernsprtchvcrzeichnis veramwnrtlich ist , re

grcßpflichtig zu machen .

MUMM 11(19 SM « .
Der GrosshandelSittdex .

Dezember 999 .

Das statistische ^ taatsamt beginnt mit

Nr . 11 bis 16 der „Prcisbericht « des Statistischen

Swatsamtes " den offiziellen tschechoslowakischen
Großhandelsindex zu veröffentUchen .
Die Borbereitliiiasarbeitcn zu diesem Index wur -

den bereits tut Frühjahr 1921 in einer schrift¬

lichen ( fitqueie begonnen » tut weicher alle -yctit*
dclSkammcrn in der Republik , alle Landesliillur -

rätc und sonstige wichtige wirtschaftliche Korpo -

rationell und Institute teilgemuninen Hobe » ,

lieber diese Angelegenheit Hai der Ailsschuy sur

Handels - und Gewerbestatistik des Siatistischen

Staatsrates verhandelt und zwecks einer defmi -
tiven Regelung des Indexes einen engeren Aus -

schliß gewählt , welcher ans dem ilnivcrsitalspro

sessor Dr M i I d s ck u d. dem Generalsekretär der

Prager Handelskaniiiier und der Zentralstelle der

Handels,Und ( Zewerbekammcrn Dr . 7. ivansky

und ans dem Sekretär des tschechische » Genossen -

schaftsverbiindes B. F > e r znpimmengesetzt war .

Dieser engere Ausschuß l,al mit Beschluß vom

L9. März 1922 die HaupiPrinzipien zur den Jn -
dex endgültig sesigesteü , und glcichzenig cnischic -

den , den siir die ersten Monate 1922 berechneten
Index allen Handelskammern und Land - eskultur -

raten ' sowie den beide » Präger Großeinkaufs -
stellen sür Konsnmvereinc zur sachlichen Begui -

achiung zu übermitteln . Räch diesen Begutachtnn -
gen wurde die difinitivr Redaktion des Indexes
durchgeführt .

Der Index verfolgt seit 1. Jänner 1622 126

verschiedene Warei lzattungcn und deren Qua -

litätsunterschiede , welche in 67 einfachen Jndices
zusammengefaßt sind .

Der Index ist in zwei Hauptgruppen eingc -
teilt : Nahrungs . und Gcnnßmittclgrnpvc n » d

Gruppe drw Iudustriestoffe und Erzeugnisse .
Die Preise werden vom 1. Jänner 1622 an »

gefangen zum 1. jedes Monates ermittelt : es

wurden auch Preise im Juli 1614 erhoben . So -

weit die im Index enthaltenen Waren au der

Börse notiert sind , werde » die Preise nach diesen
Notierungen eingesetzt ; lücksichtlich der übrigen
Warengattungcn werden die Berichte von den
Handels , und Industrie firme »: , abverlangt .

Danach betrug der Durchschnitt der Groß
Handelspreise im Jahre 1622 ( Juli 1614 — 100 )
im Jänner 1675 , im Jeder 1520 , im März 1552 .
im April 1461 . Mai 1177 , Juni 1471 , Juli 1464 ,
August 1336 , September 1155 . Oktober 1059 . No -
vemher 1017 , Dezember 666 . Tos statistische
Staatsamt führt zun « Vergleich noch die Jndices
anderer Staaten an : Großbritannien Ok -
lober 166 , Frankreich Oktober 345 . Jta -
1 i e n Oktober 653 , Bereinigte Staaten
von N o r d a ni e r i k a Oktober 156 . Deutsch -
l a n d Dezember 166 . 465 , T s ch c ch o s ! o wa -
k c i, wie schon vermerkt , Dezember 666 . Jntcr -
cssant ist auch eine in demselben Hefte veröffent -
lichte Tobelle , worin das flcheclwslowakische Preis -
niverail mit dem nordamerikanischen und schwei¬
zerischen unter Berücksichtigung der mittleren
Moiiatsknrsc des Dollars und der schweizerischen
Franken verglichen wird . Danach betrug das tat
sächliche tschechoslowakische Preisniveau im No
minder 1017 . Das theoretisch ermittelte Preis -
» ivean mit dem nordamerikanisckw » und schivei -

Ken 676 ( woraus hervorgeht , daß die Krone im
Inland untcrwcrtet ist , beziehungsweise a » den
ausländischen Börse » zu hock, bewertet ) im Ver¬
hältnis zur Schweiz 664 .

Der Großlxmdelsindex wird nunmehr vom
statistischen Staatsamt allmonatlich ver¬
öffentlicht Werden .

Das provisorische Handelsabkommen mit
Griechenland wurde am 10. Jänner durch den
Gesandten Mekir in Athen unterschrieben . Die

Verhandlungen über diese ? Abkommen nahmen
längere Zeit in Anspruch und wurden Ursprung¬

lich in dem Sinne geführt , daß gegenseitig die

M eistbcg ü nstig » n g im Gebiete des Zoll

wesen » unter gleichzeitig ! > Anerkennung einer

Einfuhrmöglichkeit dm ch das Bewilligungsversal, -
ren für 32 Wareiigattungen de - griechische » Zoll¬
tarife #, sür deren ' Export nach Griechenland die

tschechoslowakische Industrie Interesse zeigi , ge¬

währt werden solle ». Als es in letzter Zeit zur

Aufhebung der Einfuhrverbote nach Griechenland

kam und die Verhandlungen wegen eines dcfini -
live » Zolliarifvcrlragcs verhältnismäßig lange

Zeil in Anspruch genommen hätten , wogegen

einige Jndustricbranchen auf eine rasche Erle -

dignng der Angelegenheit drangen , kam es zum

Abschluß des Provisoriums , mit welchem die

Tschechoslowakische Republik Griechenland Kon - -

tingente und das Regime der Mcistbcgünstgigun -
geil sür einige Artikel bewilligt (z. B. : Feigen .
Rosinen und ähnliches ) wogegen Griechenland ,
wo jetzt Einfnhrfreihcit besteht , das Regime der

Meistbcgünstignng d. h. den Minimalzosttarif für

jene oben angeführten 32 Hlattnngen bewilligt ,
auf welche sich daS Exportintcressc konzentriert .
Der provisorische Vertrag entspricht den wichtig -
sten augenblicklichen Bedürfnissen und Irin vier¬

zehn Tage noch Ratifikation in Gültigkeit ,
Für die Errichtung von Arbeiter - und Kansu -

mentenkammern . Der mährische LandcSwirt -

schaflsrat hat sich über ' Antrag der sozialistischen
Mitglieder für die. Errichtung von Konsumenten ^
und Arbeilerkammern auegcsprochen und an die

Regierung eine diesbezügliche Aufforderung
gerichtet .

Bcrbilliguiig des Brotes . Bei der am 11 .

Jänner 1623 bei der Landcsvcrwaltung statt -
gefundenen Beratung mit den Vertretern der
Bäckereien wurde festgestellt , daß der Preis eines
Laibes Schwarzbrot im Gewichte von 1400
Gm mm im . Kleinverkauf von drei . Kronen auf
X 2 . 80 und bei Weißbrot von X 3 . 80 auf
X 3 . 50 gesunken ist.

Ter Ausweis des Bankamtcö vom 7. Jänner
1923 verzeichnet eine » Banknotemimlauf von

9610,191 . 000 Kronen , das ist um 453,853 . 000

Kronen weniger als zu Beginn des Jahres . Der

Devisenvorrat hat eine weitere Verminderung er -

fahren , er beträgt jetzt 503,792 . 000,Kronen , das ist
um 153,919 . 000 Kronen weniger als am 1. Jän -
»er . Vom Mille November bis zum 7. Jänner
ist also der Teviscnvorrat des Bankamles von

eineinbalb ans eine kalbe Milliarde gesunken
Ein internationaler Katholischer Arbeiter -

■ longrcß . Aus Konstanz wird gemeldet : Eine

Konferenz katholischer Arbeiterführer , bei der

auch Holland und Belgien vertreten waren , hat

beschlossen , im Sommer dieses Jahres einen

internationalen katholischen Arbcitcrkongreß
nach Würzburg einzuberufen und die Gründung
einer katholischen Arbcitcrinternationalc zu rmp -
fehlen . Verschiedene von der Konferenz aufge -
stellte Leitsätze besagen , daß sich das Christentum
besonderer zeitgemäßer Mittel bedienen müsse ,
nm am Wiederaufbau mitzuwirken , wozu auch
der Zusammenschluß aller katholischen Standes -

Organisationen gehöre .

Turnen und Snart
Bom Arbeiter - Radsalirsr - Veidand .

Kamps um den kleinen Grenzverkehr .

Der Verband der Arbeiier - Radsahrervereine ha«,
uns um Anfnahiiic folgender Zeilen ersucht :

DaS Fahrrad ist heute sür die meisten der Ar -

bcitcr - Radfahrer in erster Linie ei » Transportmittel
von und zur Arbeitsstelle , erst in zweiter Linie

Sportbetriebs mittel . Tie andan . ' rnden

Krisen der Nachkriegszeit zwingen den Arbeiter , pst

stundenweit vom Wohnort entfernt Arbeit aufzuneh .
incn . Diese Arbeiter sind in die Zwangslage vcr -

setzt , entweder die ganze Woche von der Familie ge -
trennt zu leben , oder diese Strecke per Bahn - nrück -

zulegen . Fehlt die Babnvcrbindnng , was hanpliäch -
lich in den Grenzorten der Fall ist , so ist eine stnn -

denlange Fußwanderung erforderlich. In allen Fäl -

12 . Jänner 1928 .

len aber erwachsen dem Arbeiter große Kesten , welche
den ohnedies schon stark verminderten Ertrag seiner
Arbeit sehr schwer belasten . Rechnen wir noch den

kolossalen Zeitverlust der Fußgänger beim Warten

auf den Zug usw. , so ist es erklärlich , wenn diese
doppelt geplagten Proletarier freudig zum Rad grei -
sc », uni ihre Lage etwas zu erleichtern und Zeit und
Geld zu ersparen .

Der „ Verband der Arbeiter - Rodsahrervercine "
im Bereiche der Tschechostowakijchcn Republik , Sitz
Kürbitz , welckiem alle deutscbsprcchenden , klasscnbe -

wußten Arbeiter - Radsahrer , soweit sie bisher die

Notwendigkeit der Interessenvertretung erkannt ha¬
ben , angehören , ist bemüht , seinen Mitgliedern allen

erdenklichen Schutz und Beistand angedeihcn zu las .
je ». Er gewährt unter anderein 11 » s a l l u n t c r -

st ü tznng bei Erwerbsunfähigkeit noch Radunsall ,
erste Hilfeleistung und Transport vom llnsallSplatz ,
bei tödlichem Ausgang eine einmalige Nn -

f a l l S r e n > e, Rechtschutz i » Radsahrcrangelegen -
heilcn , Fachpresse , BcerdigungSbeitrag . sowie Haft -
Pflicht bei Personen - und Sachschaden Desgleichen
sind alle Mitglieder und Vereine verpflichtet , bei vor -
kommenden Zwischenfällen einander auszuhelfen .
Bei allen Berbandsvereinen sind Reparaturhilfüsta -
tione » errichtet zur gegenseitigen Hilfeleistung . M

diese Vorteile zeigen , daß es im Interesse cineS jeden
Aroeilcr - Radsabrcrs liegt , dem Verbände beizutreten
und sich dadurch vor allen im Sportbcmcb vorkom¬

menden Gefahren zu schützen .
Aber nicht nur der eigene Borteil , sondern auch

daS Solidarität » , und Pflichtgefühl muß jeden Ar -

beiter - Radfahrcr veranlassen , dem Verbände beizn -
trete ».

Ter Radsport benötigt zur Ausübung eines grö -
ßeren Gelände » . Je besser die Fahrstraßen nach allen

Richtungen sind , desto größeres Interesse erweckt der

Radsport . In Grenzbczirlen wohnhafte Radsporllcr ,
besonders Gebirgsbewohner , denen nur die eine Mög -
lichkeit offen steht , haben natürlich das Bestreben , d,e

Gegenden jenseits der Grenze ans dem Rade zu be-

sichtigen . Ter kleine Grenzvcrkehr aber ,
der sür die Arbeiter - Radsahrer in Betracht kommt , ist
ausgehoben . Bor kurzer Zeil fand eine Konferenz
zwischen den maßgebenden ' Ministerien und dem Pro -

gcr Touristenvcreine , sowie dem Deutschen Verkehr »-
verbände statt , die sich mit dieser Frage beschäftigte .
DaS Resultat war glciib null , da alle Bemühungen
an de, » Widerstand der maßgebenden Kreise scheiter¬
ten . Die eigentlichen Vertreter der Interessenten ,
nämlich die Arbeiter - Radsahrer der Grenzbezirke ,
die zum Großteil in unseren Reihen stehen , wurden

gar nicht eingeladen .
Nach einer Mitteilung unsere » deutschen Bru -

derorganeZ „ Arbeiter - Radsahrer " will die Lande ? -

finauzdirekiion der Republik den kleinen Grenzver -
kehr auch sür 1923 nicht genehmigen . Gegen diese
Maßnahmen müssen wir jetzt schon Stellung nehmen .
Alle Arbeiter - Radsahrer habe » ein Interesse daran .

- daß nnS die wenigen Rechte , die wir haben , erhalten
i bleiben . Tiee freie Grenzüberscbrcitung hatten wir

, im alten Oesterreich und hatten sie auch nach vielen
Ansuchen » nd Interventionen nach einer monatelan -

gen Wartezeit im vorigen Jahre in dieser Republik
erreicht . Aber schon nach kurzer Zeit wurde der
kleine Greuzvcrkchr eingeschränkt und später ganz
aufgehoben . Nun will man diesen AiiSnahmstznstand
und die AbsPcrrnnaSpolitik auch für daS Jahr l923
anwenden .

Dagegen müssen wir Arbeiter - Radsahrer anf
da » entschiedenste protestieren . Unser schärfster Wi¬
derstand muß diesen einseitigen Maßnahmen gegen
die Arbeiter - Radsporllcr gellen .

Euch , 2lrbcitcr - Radsahrer , ancki wen » ihr der
Organisation noch ferne steht , rufen wir i » die gc-
nieinsaine Kampffront . Aber auch alle übrigen Poll -
tischen » nd gewerkschaftlich organisierten Arbeiter
und Organisationen ersuchen wir um Beistand Im
Kampfe sür unsere gerechte Sache . Wir verlangen
keine Sonderrechte , aber da », was dem Anlobesitzcr
an der Grenze ohne weiteres gewährt wird , muß
man auch dem Radfahrer , dem Arbeiter zngestebc ».
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Dr . OETKEft ' s
Backpulverwerke , Brünn

Neben unserem vielbewährten Oetkers Backpulver „ Backin " und Oetkers Vanllllnzucker sind wieder zu haben :
Oetkers Puddingpulver _ u . . , . « . » . « .

Znsntz mit Vanillin - , Mandel - u . Schokolade - Geschmack Oetkers nausn

Wo nicht erhältlich ,

Küche !
Oetkers Reglna - Spelsegolatlne

weiss und rot
bestelle man direkt bei der Fabrik . 12m

Devisenkurse .
Die tschechische Krone notiert in :

. «tSrlch «dt »' , ftrant 15 . 20 . 00
Wertin Marl 30H . U5
Situ üfierr . Sir . 000 »

Präger Kurse .
Geld

100 boll . ttuloen . . . 1368 . 00
1. 00 Mar : 020 . 00
100 schweig . Frau ! . . 6ä1 . 7S
10( > Lire 172 . 20
100 iraNiZ . Franks . . 2 >6 2ä
1 Bruiiö Sterling . . 160. ' / ,
1 Dollar 84- 30. 0. )
100 belg . Franks . . . 218 Iii
100 Dinar 36. ' / ,
100 öitcit . Kronen . . 0' 04 . 80
100 poln . Mark . . . 007 . 00
100 magtzar . Kronen . V33 . 00

Ware r

1370 . 00
0- 3( 1. 00
654 . 25
178 . 75
240 . 75
102. ' / ,

34-70. 0' . ,
220 . 25

86. ' / ,
0- 05 . 30
0- 22 . 00
1- 43. 00

Der zu « .

Züricher Schluszkurse .

Mit Stanley tu Afrika . Dieser in der Film -
börse norgesührte Film hat zwei Vorteile : er oer -
mittelt die Kenntnis non Menschen und Kulturen
eines Landes , von dem unsere Knnbenphantasie beim

Lesen der Berichte Stanleys über seine Afrika - Cx-
pedition so stark gepackt wurde . Auch darstellerisch läßt
dieser Film kaum etwas zu wünschen übrig . Aber

diesen Lichtseite » reihe » sich Nachteile an , welche die
moderne Technik des Films längst überwunden haben
könnte : da ist vor allem die traditionelle Handlung
der Entführungen , Jagden , überwundenen Hinder -

wisse , die ans die Da » v c/fcmso ermüdend winken müs -
sen wie die sich - daraus erg b. ' Nidc Wiaderhslnng von
Szene » , die sowohl im Bild wie im Geschehen fast
unverändert vor unserem Auge abrollen . Dann wären

nicht 36 (! ) Teile nötig , deren Genuß ( ?) , selbst als

Folgeausführung a » mehreren Abenden gedacht , »»-

erträglich » erden muß . —n .

Kunst und Wiste «.
Neues Thealer . Heute , Freitag „ Der Barbier

von Bagdad " , Samstag Uraufführung „ Die Kette " ,
Sonntag abends „ Barbier von Sevilla " , Montag
„Meistersinger von Nürnberg " .

Meine Bühne . Heute , Freilag „ Clown Gottes " ,
Samsiag abend » 10 Uhr . „Karussell " , Sonnlag nach -
mittags halb 3 Uhr „ Menagerie " , abends „ Die Prä .
iidentin " .

M IM « mir ?
Safe SontintntafZ v » n . e » ° » en

Pari ? .
London •
Verl in . .
Mailand
Holland .
Wir » . .

. 36 45 . 00
. 24 - 71 . 00
. 0- 05. 15
. 26 - 50 . 00
. 210 . 00
0. 0076 . 00

Budapest .
Prag . . .
New SOot:
Belgrad .
Warschau .
Wien gest .

0- 20 . 50
15- 20 . 0»

5- 26 . 75
, 5- 40 . 00
. 0- 02 . 75
. 0 00 . 00

■ Hl

Genossen , leset und »erdrettet die

Arbeiterpresse .
■ ■ ■ ■

Vereinsnachrichteu .
Touristenveretn » Die Natur -

freunde " , Prag II . Die General -

Versammlung der Ortsgruppe
findet Samstag , den 13. Jänner um
halb 6 Uhr abends im ehemaligen
Weinkeller des Kaffee „ Nizza " , Wein -

berge , Iungmannova , statt . Die Mitglieder werden
um pünktliches Erscheinen ersucht . Neuanmeldungen
können nach der Generalversammlung erfolgen . Sonn »

tag , den 14. Jänner Nachmittagsausflug
nach Kncheload . Treffpunkt um 2 Uhr Smichower
Bahnhof . Führung : Schmidt Ludwig . 1874

Sottents fitCUKlJ » » Santo .

»- wwwiiDeutfchtsBereinshans
Prag » <Smccft | 22 ( Urania ) , ioco

Cafe /Nizza
Kgl . Weinberge , Jungmannstraße 27 .

Unser Stammlokal .

„ UdOVQ asm
der Genossenschaft „ Ganymed

ÖSf . i PRAG II . , Nr . 7.
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